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Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung 
Bezugspreiſes. — Bernruf Nr. 3594 


Das engliſche Rätiel. 


Engliſch⸗ franzöſiſche Zuſammenarbeit 
ben Deutſchland oder Sowjetrußland? 

Es läßt ſich nicht leugnen, daß die britiſche Politik, vom 
Feſtlande her geſehen, widerſpruchsvoll wirkt. Noch mußten 
den Abgeordneten des Unterhauſes die Worte Baldwins 
in den Ohren klingen, in denen er mit einer gewiſſen 
Wärme den Zuſammenſchluß der drei Großmächte Groß⸗ 
britannien, Frankreich und Deutſchland als 
die Forderung der Zeit bezeichnete, da hielt Duff 
Cooper, der Kriegsminiſter ſeines Kabinetts, in Paris 
eine Bankettrede, in der er die franzöſiſch⸗britiſche 
Freundſchaft eine Frage von Tod und Leben der 
beiden Völker nannte und in der er den lange zurück⸗ 
liegenden Ausſpruch Baldwins, Englands Grenze 

iege am Rhein, wiederholte. Dieſe Vorverlegung 
der engliſchen Grenze an den Rhein iſt, man mag es 
drehen wie man will, eine Unfreundlichkeit gegen Deutſch⸗ 
land, denn ihm wird damit unterſtellt, daß es dieſe an⸗ 
erg engliſche Sicherungslinie nicht zu reſpektieren ge⸗ 
enkt. 

Man empfand in England den Widerſpruch zwiſchen 
dem Baldwin von heute, der die Zuſammenarbeit zwiſchen 
England, Frankreich und Deutſchland propagiert, und Duff 
Cooper, der ſich unter Berufung auf den Baldwin vom 
vorigen Jahre für die Wiederherſtellung der franzöſiſch⸗ 
britiſchen Entente cordiale einſetzt, ſo ſtark, daß man die 
Angelegenheit zum Gegenſtand einer Anfrage im Anter⸗ 
hauſe machte. Und nun geſchah das Unerwartete: der 
Innenminiſter Sir John Simon, der die Anfrage an⸗ 
ſtelle des durch Krankheit behinderten Baldwin beant⸗ 
wortete ſtellte ausdrücklich feſt, die Rede Duff Coopers ſei 
mit Wiſſen des Foreign Office u nd es 
A ußenminiſters gehalten worden. In ihrey Forme 
lierung weile fie ſogar Textänderungen auf, die alf Wunſch 
Ben a Offiee vorgenommen worden ſeien. Mi 
utſpreche der bisherigen Linie der britiſchen Außenpolitik 
und habe die fpeundſchaftliche en ee an 
England und Frankreich unterſtrichen. Daß er im gleichen 
Atemzuge erklärte, ſie ſei in keiner Weiſe gegen Deutſch⸗ 
land gerichtet, wird man diesſeits und jenſeits des Kanals 
als einen neuen Widerſpruch empfinden. 

Allerdings, in einem wird man Simon recht geben 
müſſen, die Linie der britiſchen Außenpolitik, wie ſie ſich 
tatſächlich darſtellt, iſt von Duff Cooper nicht verlaſſen 
worden. Die Beſprechungen, die ſoeben in Genf zwiſchen 
Eden und Léon Blum ſtattgefunden haben, 
dokumentieren eine gewiſſe Herzlichkeit der Beziehungen 
der beiden Länder. und über die Grundlinien, auf denen 
ihre europäiſche Politik ſich bewegt, find die beiden Staats⸗ 
männer ſich einig geworden. Man hat in London aus den 
jüngſten Vorgängen den Schluß ziehen wollen, das 
britiſche Kabinett habe, ebenſo wie das franzöſiſche, bereits 
die Hoffnung aufgegeben, ſich mit Deutſch⸗ 
land verſtändigen zu können. Daher das enge 
Zuſammenrücken der beiden Länder. Der Genfer 
Korreſpondent des „News Chronicle“ glaubt ſogar melden 
zu können, daß in Kürze eine gemeinſame Demarche der 
beiden Mächte in Berlin erfolgen werde. Vielleicht hat er 
recht. Aber man ſollte in London und Paris — ſo meint 
man in Berlin — doch endlich begreifen, daß der Geiſt 
von Verſailles in dieſer Methode noch nachſpukt. 
Es kann keine Verſtändigung auf der Baſis der Gleich⸗ 
berechtigung geben, wenn zwei Mächte unter ſich erſt eine 
geſchloſſene Front bilden und dann mit fertigen Vor⸗ 
ſchlägen an die dritte herantreten. So etwas ſchmeckt, auch 
wenn es ſicherlich wieder mit überreichlichen Verſicherungen 
der Loyalität verbrämt wird, nach ultimativen 

or derungen. 

Auch in einem Teil der engliſchen Preſſe hat man 
offenbar kein rechtes Vertrauen zur Richtigkeit dieſer Art 
des Vorgehens. Die Londoner „Daily Mail“, die ſchon 
vor Baldwin für die Notwendigkeit eines Übereinkommens 
zwiſchen England, Frankreich und Deutſchland eintrat, 
ſieht es in Gefahr. Nicht deshalb, weil es auf deutſcher 
Seite an Verſtändigungswillen fehle, ſondern weil eben 
die Methode die man anwendet, falſch iſt. und wenn dieſe 
Methode Schiffbruch leidet, dann ſteht der lachende Dritte 
ſchon bereit. Litwinow, der ſich die Pflege der Be⸗ 
ziehungen der Sowjetunion zu England bejonders an⸗ 
gelegen ſein läßt, wartet nur auf den Augenblick, in dem 
er ſich und Moskau in die engliſch⸗franzöſiſche Entente 
einſchalten und Deutſchland endgültig aus dem Ver⸗ 
ſtändigungsgeſpräch herausdrängen kann. Die 
Entente zwiſchen England, Frankreich und der Sowjet⸗ 
union, alſo die gleiche Kombination, die Europa 1914 in 
den Weltkrieg ſtürzte, ſteigt in den Umriſſen bereits 
wieder am Horizont auf. ö 

Wenn es ſich obendrein bewahrheiten ſollte, daß der 
Geſundheitszuſtand Baldwins, der ſicherlich ein ehrlicher 
Freund der engliſch⸗deutſchen Verſtändigung iſt, ſo ſchlecht 
geworden iſt, daß er in abſehbarer Zeit nun doch zurück⸗ 
treten muß, dann würden die Verfechter dieſer Ver⸗ 
ſtändigung in England noch mehr in die Ver⸗ 
teidigung gedrängt werden. Der Horizont iſt um⸗ 
wölkt, und auch eine günſtige Löſung der Danziger Kriſe 
iſt angeſichts dieſer drohenden Wolken äußerſt ſchwierig. 
Der Deutſcho, der überall in dieſe Entwicklung binein- 
geſtellt iſt und mit ihr rechnen muß, hat unbeirrt ſeinen 
Weg der Pflicht zu gehen, und die Beſonnenheit darf ihn 
niemals verkaffen! 
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Senatspräſident Greiſer fordert den Rücktritt Leſters. 


Am Sonnabend, dem 4. Juli, nachmittags um 4.30 Uhr 
fand in Genf eine öffentliche Sitzung des Völker⸗ 
bundrats ſtatt, nachdem kurz vorher eine geheime Sitzung 
des Rats zur Feſtſtellung der Tagesordnung abgehalten 
worden war. ; 

Die öffentliche Sitzung des Rats begann mit der Er⸗ 
ledigung von kleineren Angelegenheiten, die dem Rat 
keinerlei Schwierigkeiten verurſachten. Ohne Diskuſſion 
wurde der Bericht über den Sklavenhandel und über die 
Lage der Aſſyrier im Iran zur Kenntnis genommen und 
genehmigt. 

Dann ſtand die Danziger Frage auf der Tagesordnung. 
Senatspräfident Greifer und der Völkerbundkommiſſar 
Leſter nahmen am Ratstiſch Platz. Präſident der Freien 
Stadt begrüßte dabei die Mitglieder des Rats mit dem 
Deutſchen Gruß. 

Der britiſche Außenminiſter Eden legte als Bericht⸗ 
erſtatter für die Danziger Fragen zu dem Bericht des 
Völkerbundkommiſſars Leſter, dem er für ſeinen eingehen⸗ 


„Leipzig“ in Danzig ereignet hat. 


den Bericht ſeinen beſonderen Dank ausſprach, einen 
Entſchließungs⸗Entwurf vor, in welchem aus dem Bericht 


Leſters lediglich der Zwiſchenfall herausgegriffen wird, 


der ſich bei dem Beſuch des deutſchen Kreuzers 
In dieſem Entſchlie⸗ 
ßungs⸗Entwurf wird behauptet, daß dieſer Zwiſchenfall 
einen internationalen Charakter trage. Die 
außenpolitiſchen Angelegenheiten Danzigs erledige die 
Polniſche Regierung, und aus dieſem Grunde 
machte Miniſter Eden den Vorſchlag, die Polniſche Regie⸗ 
rung möge ſich mit der Erledigung dieſer Angelegenheiten 
befaſſen. Außenminiſter Beck äußerte die Bereitwilligkeit 
der Polniſchen Regierung, die Regelung dieſer Angelegen⸗ 
heiten auf diplomatiſchem Wege durchzuführen. Miniſter 
Eden gab auch ſeiner Genugtuung darüber Ausdruck, daß 
die Zuſammenarbeit des Hohen Kommiſſars mit dem Dan⸗ 
ziger Senat normal verlaufe. 


dann ergriff Senatspräſident Greiſer das Wort. 


Greifer fordert einen neuen Hohen Kommiſſar 
f oder ſeine direkte Unterftellung unter den Völkerbundrat. 


Der Danziger Senatspräſident 


begann ſeine Aufſehen erregende große Rede vor dem 
Völkerbundrat mit der Feſtſtellung, daß er erſt nach 
ſeiner Ankunft in Genf die Denkſchrift des Dan⸗ 
ziger Völkerbundkommiſſars Leſter vorgefun⸗ 
den habe. Er behalte ſich ausdrücklich das Recht vor, ſpäter 
noch beſonders anf dieſe Denkſchrif“ einzugehen. Ale er in 
der Nacht vom Donnerstag zum Freitag die Nachricht er⸗ 
halten habe, daß der Völkerbundrat den Beſchluß gefaßt 
habe, ihn nach Genf zu rufen und die Erledigung Danziger 
Fragen auf die Tagesordnung zu ſetzen, ſei er aufs 
höchſte erſtaunt geweſen und mit ihm die geſamte Dan⸗ 
ziger Bevölkerung, als deren Vertreter er jetzt ſpreche. 
Zum erſtenmal in der Geſchichte des Verhältniſſes von 
Danzig zum Völkerbund würden ſolche Fragen mit ſonder⸗ 
barer Eile auf die Tagesordnung geſetzt. 

Beſonders eigenartig erſcheine es jedoch, daß die 
Preſſe der Oppoſition in Danzig den Bericht des 
Kommiſſars cher zur Kenntnis bekommen ige als die 
Danziger Regierung. Der Rat dürfe ſich nicht 
wundern, wenn in der Danziger Öffentlichkeit der Eindruck 
entſtehe, daß die Danziger Fragen wiederum von der un⸗ 
angenehmen Erledigung anderer Zuſammenhänge ablenken 
ſollten. 

Er ſei gezwungen, aus dem Ste greif zu dem Be⸗ 
richt des Kommiſſars Stellung zu nehmen. Aus dieſem 
Grunde dürfe es der Rat ihm nicht verwehren, daß er vor 
aller Weltöffentlichkeit weniger aus juriſtiſchen und völker⸗ 
rechtlichen Erwägungen heraus ſpreche, ſondern mehr aus 
dem tiefſten Herzen der anſtändigen Danziger Bevölkerung, 
die ihm das Schickſal als eine hohe und ſchöne Aufgabe an⸗ 
vertraut habe. Der Bericht des Kommiſſars ſetze ihn ſchon 
deshalb in Erſtaunen, weil Leſter noch vor wenigen Ta⸗ 
gen bei der letzten gemeinſamen Unterredung in Gegenwart 
von Zeugen ſeiner Genugtuung darüber Ausdruck gegeben 
habe, daß die Regierungsmaßnahmen nach ſeiner Meinung 
richtig ſeien, um eine weitere friedliche und ruhige Entwick⸗ 
lung in Danzig zu gewährleiſten. Nach dieſer Unterredung 
habe die Lage in Danzig keinerlei Veränderungen erfahren. 

Wenn in dem Bericht Leſters davon die Rede ſei, daß die 
Tatſache der 


Verweigerung eines Beſuches des Kommandanten 


eines deutſchen Kriegsſchiffes 


Erwähnung finden müſſe, ſo könne er nur dazu ſagen, daß 
er volles Verſtändnis dafür habe, wenn das den 
Rat intereſſiere. Auch ihn habe es intereſſiert. Die Dan⸗ 
ziger Regierung jedoch oder den Präſidenten des Rats da⸗ 
mit irgendwie in Verbindung zu bringen, erſcheine ihm 
vollkommen falſch. Als Chef der Danziger Regie 
rung müſſe er ſchon bitten, das Erſtaunen darüber an eine 
andere Adreſſe zu richten, die in Berlin wohl aufzu⸗ 
finden fein dürfte. Der Senatspräſident fuhr dann wört⸗ 
lich fort: 5 

u 5 Nationalſozialiſt und Deutſcher möchte ich ebenſo 
ehrlich meiner Meinung dahingehend Ausdruck geben, daß 
man ſich nach der aktloſen Handlungsweiſe des 
Herrn Kommiſſars bei dem letzten deutſchen Kriegs⸗ 


ſchiffsbeſuch im vorigen Jahr über das Unterbleiben des 


Beſuchs des Kommandanten des Kreuzers „Leipzig“ nicht 
weiter zu wundern braucht. : 

Greifer betonte dann weiter, daß den Parteien, die ſich 
im negativen Sinne zur Deutſchen Regierung einſtellen, 
genügend Spielraum zur Veröffentlichung ihrer Gedanken. 
gänge gelaſſen werde, und daß deshalb auch dem Führer 
verfaſſungsmäßig tragenden Nationalſozialiſtiſchen 
Partei, dem Gauleiter Forſter, das Recht gegeben werden 
müſſe, ſeine Meinung zu ſagen. Die Tatſache, daß die Dan⸗ 
ziger Regierung zum zweiten Male im Verlauf eines 
Jahres ſozuſagen vor der Weltöffentlichkeit zur 
Rechenſchaft gezogen werde, lege ihm die Verpflich⸗ 
tung auf, einmal grundſätzlich auf alle Fragen einzugehen. 


Er ſei vor ſeinem eigenen Gewiſſen davon 
überzeugt, daß er nicht als Beauftragter toter 
Buchſtaben und theoretiſcher Paragraphen 
sprechen dürſe, ſondern als Regent von 400 000 
deutſchen Menſchen, die ihr Schickſal nicht auf 
e Ewig eit an den Völkerbund ketten wollten, 
und welche die Ideologie dieſer Institution 
letzten Endes gar nicht verſtänden, ſondern 
durch Blut und Raſſe an das deutſche Volk 
e gebunden ſeien. 


Die Danziger Bevölkerung habe den Eindruck, daß 
Danzig nicht ans den Gründen vom Mutterland abge⸗ 
trennt worden ſei, von denen man immer ſpreche. Die 
Republik Polen habe einen freien Zugang zum 
Meer haben ſollen. Er ſtelle ausdrücklich und laut feit, 
daß das polniſche Volk dieſen Anſpruch zu Recht erhebe. 
Man hätte aber deshalb nicht Danzig von Dentſchland ab⸗ 
zutrennen brauchen. Wenn trotzdem aus Danzig ein ſoge⸗ 
nannter Freiſtaat gemacht worden ſei, dann wahrſcheinlich, 
um im Oſten Europas einen Danernden Herd der 
unruhe zwiſchen Dentſchland und Polen zu beſitzen. 

Der Völkerbund habe es bisher unterlaſſen, 
Danzig in irgendeiner Formpraktiſch zu helfen, und 
zwar weder wirſchaftlich noch politiſch. Die Danziger Be⸗ 
völkerung müſſe jährlich mehrere Millionen Danziger 
Gulden an Zinſen für die Finanztransaktionen zwiſchen 
Völkerbund und Danzig aufbringen. Das Gehalt des Genfer 
Kommiſſars, der ſeine Einnahmen in Gold und Deviſen 
erhalte, ſtehe, obwohl Polen die Hälfte trage, in eimem 
kraſſen Mißverhältnis zu der wirtſchaftlichen Notlage der 
Geſamtbevölkerung. 

Der Völkerbund habe ſich weder um die Beſeitigung der 
Arbeitsloſigkeit gekümmert, noch einen Beitrag zur 
Behebung der wirtſchaftlichen Not geliefert. Er habe 
keimerlei Ratſchläge zur Ankurbelung der Wirtſchaft gegeben. 
Die Natiionalſozialiſtiſche Regierung dagegen habe im den 
letzten drei Jahren mit allen Kräften ſich bemüht, der 
Schwierigkeiten Herr zu werden. 

Er ſei perſönlich überzeugt, daß man noch mehr hätte 
leiſten können, wenn nicht dauernd die Regierung durch die 
Tätigkeit des Herrn Leſter von den wichtigen Aufgaben 
abgelenkt werde. Senatspräſident Greiſer ſchilderte dann 
den früheren unmöglichen Zuſtand in dieſer Stadt und das 
frühere unmögliche Verhältnis zu Polen. Man habe ſelbſt 
im Völkerbund 


Danzig das Pulverfaß im Oſten Europas 


genammt. Jahre hindurch habe man überall und auch hier 
im Völkerbund nach Auswegen geſucht, dieſen gefährlichen 
Zünd ſtoff aus dem Pulverfaß Danzig zu entfernen. Leider 
habe der Völkerbund dieſe Auswege nicht gefunden. Wört⸗ 
bich erklärte dann Greiſer: ö 

„Erſt zwei Männer mußten kommen, die es kraft 
ihrer Perſönlichkeit und kraft ihrer Autorität und insbe⸗ 
ſondere kraft der Größe ihres ehrlichen Willens fertig 
brachten, innerhalb kürzeſter Zeit alle Konfliktſtoffe zu be⸗ 
ſeitigen, Ruhe und Ordnung in die Dinge hineinzubringen 
und eine ſichere Entwicklung für die Zukunft zu gewähr⸗ 
leiſten. Adolf Hitler, der anerkannte Führer des 
deutſchen Volkes, und Jozef Pilſudſki, der große und 
ehrwürdige Marſchall Polens. Beide Soldaten, unvorein⸗ 
genommen und gradlinig in ihrem Weſen. Wahrlich zwei 
Männer, ſo überragend unter den Großen der Welt, daß ich 
es wohl verſtehen kann, wenn andere Völker uns um dieſe 
beiden Führer beneiden“. 

Der Senatspräſident ſtellte feſt, daß er auf Wuunſch 
Adolf Hitlers in freimütiger Form die Verſtändigung mit 
Polen geſucht und erreicht habe. Alle Kommiſſare vor Leſter 
müßten zugeben, daß ſie wegen des Danzig⸗polniſchen Base 


hältniſſes oft die größten Sorgen gehabt hätten. Die Dan⸗ 
ziger Bevölkerung verſtehe es beim beſten Willen nicht, 
enn jetzt plötzlich mit der Lupe nach Pulverkörnchen ge⸗ 
perde, die vor dem Völkerbundrat entzündet werden 
ſollten. 4 

e Danziger Regierung jet zweimal durch eine nativ: 
nalſozialiſtiſche Mehrheit in verfaſſungsmäßiger und ge⸗ 
heimer Wahl beſtätigt. Die Demokratie bedeute, daß 
der Wille einer Mehrheit nach Sitte und Geſetz 
zur Geltung gebracht werden ſoll. 

Das Verhalten des Hohen Kommiſſars in 
Danzig gehe darauf hinans, dieſen Grundſatz der Demo⸗ 
kratie zu mißachten nnd einer ien I betätigenden 
Minderheit, die in ſich ſelbſt zerriſſen ſei, die Möglichkeit zu 
geben, die verfaſſungsmäßig geſchaffene Mehrheit in ſcham⸗ 
loſeſter Weiſe zu terroriſieren. 

Niemand könne den Nachweis erbringen, daß die Dan⸗ 
ziger Regierung jemals ihre Pflichten gegenüber dem 
Völkerbund verletzt habe. Danzig habe mehr getan, als es 
eigentlich hätte tun dürfen. Dafür habe er das Zeugnis 
der Deutſchen Reichsregierung und der Polniſchen Regie: 
rung. 

Wenn aber eine Minderheit in Danzig ſich das Recht 
nehme, eine verfaſſungsmäßige Mehrheit zu terroriſieren, 
dann dürfe man ſich nicht wundern, wenn auch der ein- 
fältigſte Menſch zu der überzeugung komme, daß hier das 
Grundgeſetz der Demokratie zerbrochen 
werde. Man könne nicht verlangen, daß er als Regierungs⸗ 
chef der Bewegung, welche die Regierung trage, das Recht 
der Notwehr verweigere. Er ſehe in vielen Staaten 
Europas Unruhe, und er habe vor jedem Staatsmann, 
gans gleich welcher politiſchen Richtung, volle Hochachtung, 
wenn er geeignete Mittel und Wege finde, dieſe Unruhe in 
ſeinem Lande zu beſeitigen. Die durch die Oppoſition her⸗ 
beigeführte Unruhe in Danzig habe er im Keime erſtickt und 
dafür ſogar die Zuſtimmung des Kommiſſars gefunden. 


„Sie ſollten einmal, meine Herren“, ſo fuhr Greiſer 
fort, „die unſchuldigen Opfer des Terrors einer 
vom Hohen Kommiſſar bewußt oder unbewußt unterſtützten 
oppoſtitionellen Minderheit ſehen. Ich habe als Frontſoldat 
des Weltkrieges und als Kämpfer der nationalſozialiſtiſchen 
Idee manchen Toten und manchen Schwerverletzten ge⸗ 
ſehen, aber derartig gemein und roh zuſammengeſchoſſene, 
zuſammengeſtochene und niedergeſtochene Opfer dieſer ver- 
brecheriſchen Minderheit habe ich nicht für möglich ge⸗ 
halten. Ich wünſchte, meine Herren, dieſe deutſchen Opfer 
lägen hier vor Ihnen am Ratstiſch. Sie würden dann 
mit eigenen Augen ſehen, daß die von Ihrem Vertreter 
geduldete Kampfesweiſe der Oppoſition keinen Beitrag 
zum Frieden und zur Verſtändigung bildet.“ Die Haltung 
Leſters, der nicht einmal die deutſche Sprache beherrſcht, 
habe die Danziger Bevölkerung gegen ihn eingenommen. 
10 Weiterhin erklärte Greiſer: „Wenn Sie wollen, werde 
ich 

innerhalb kürzeſter Friſt eine Voltsab⸗ 

ſtimmung in der Freien Stadt Danzig 


neranlaſſen, in welcher die Danziger Bevölkerung ſelbſt 
in vollkommen freier und geheimer ſtimmung zum 
Ausdruck bringen ſoll, ob ſie mit dem Wirken Ihres Ver⸗ 
treters einverſtanden iſt oder nicht. Er wolle Aus wege 
aus dieſer Lage aufweiſen. Zum Beiſpiel könne der Rat 


einen neuen Kommiſſar nach Danzig ent 
5 ſenden, HR, hi 


der ſich innenpolitiſch vollkommen zurückhalten und nur 
ſeinemaußenpolitiſchen Auftrag gerecht werde. Hier⸗ 
bei ſei er, der Senatspräſident, aber ausdrücklich ermächtigt 
zu erklären, daß ſelbſtverſtändlich alle aus allen Verträgen 
und Abkommen herrührenden Rechte der polniſchen 
Minderheit und alle Rechte für den Polniſchen Staat 
in Danzig unangetaſtet bleiben. 

Ein anderer Weg ſei der, daß der Rat den Beſchluß 
faſſe, bei der bevorſtehenden Reform des Völkerbundes 
überhaupt keinen Kommiſſar mehr nach Danzig zu ent⸗ 
ſenden. Die vom Völkerbund nach wie vor auszuübende 
Gewalt könnte daun in eine 


direkte Anterſtellung und perſönliche Ber- 

antwortlichleit des Präſidenten des Senats 

als Regierungschef a Völterbund gegen- 
er 


übergeleitet werden. Wenn der Rat einen eutſprechenden 
Beſchluß faſſe, würde für dieſe geſchichtliche Tat nicht nur 
die Danziger Bevölkerung, ſondern die ganze Welt dauk⸗ 
bar ſein. 

* 


Unterbrechung der Ratsſitzung. 


Geuf, 6. Juli. (PA T.) Nach der Rede Greiſers ergriff 
Miniſter Eden das Wort, und bemerkte, daß der Völkerbund 
für die Danziger Verfaſſung nicht verantwortlich ſei, 
und daß er infolge des Auftretens des Senatspräſidenten 
gezwungen ſei, die Ratsſitzung auf eine ſpätere Stunde 
zu verlegen. In der Zwiſchenzeit müſſe die Sitzung der 
Vollverſammlung des Völkerbundes ſtattfinden. Vor der 
Vertagung der Sitzung erteilte Miniſter Eden dem 


polniſchen Außenminiſter Beck 


das Wort, der in kurzen Worten die Verdtenſte des 
Völkerbundkommiſſars Leſter unterſtrich, der 
eine einfache und praktiſche Löſung vorgeſchlagen habe. 
Miniſter Beck bemerkte ausdrücklich, daß die in dieſer Be⸗ 
ziehung an die Adreſſe des Völkerbundes und des Völker⸗ 
bundkommiſſars gerichteten Vorwürfe als nicht be⸗ 
gründet anzuſehen ſeien. Was die übrigen von Senats⸗ 
präfident Greiſer berührten Punkte anbelange, fo behalte er 
ſich vor, dazu Stellung zu nehmen und zwar dann, wenn 
es die Polniſche Regierung als gegeben erachtet. 
Daraufhin wurde die Ratsſitzung um 6 Uhr unter⸗ 
. Die Fortſetzung der Sitzung erfolgte abends 
Uhr. * 


Zunächſt erteilte Miniſter Eden dem 
Völkerbundkommiſſar Leſter 


das Wort, der dem Senatspräſidenten den Vorwurf machte, 
er habe anſcheinend ſeinen Bericht nicht geleſen, ſonſt würde 
er nicht zu derartigen Folgerungen gelangt ſein. Leſter be⸗ 
tonte, er habe ſeine Pflichten in Danzig nach beſtem Willen 
erfüllt und ſei den verpflichtenden Beſtimmungen nach⸗ 
gekommen. 

Der polniſche Anßeuminiſter Beck ergriff zum zweiten 
Mal das Wort und gab dabei folgende Erklärung ab: 

»Ich habe vollſtündig den Standpunkt der Polniſchen 
Regierung in bezug auf alle Probleme allgemeinen Charak⸗ 
ters, die vorgebracht worden ſind, vorbehalten. Ich möchte 


hinzufügen, daß nichts die Angriffe des Senatspräſidenten 


Greiſer auf den Vertreter des Völkerbundes gerechtfertigt 


hat, der das Recht hat, auf die volle Unterſtützung des 
Völkerbundrats zu rechnen.“ 


Auch der franzöſiſche Außen miniſter Delbos meldete ſich 


und war der Auffaſſung, daß der Vorſchlag 
Edens der beſte ſei. Er ſei überzeugt, daß Polen die ihm 
vom Rat anvertraute Aufgabe gut erfüllen werde. Die 
Vertreter Spaniens, der Türkei und Auſtraliens ſchloſſen 
ſich dieſen Ausführungen an. 

Der engliſche Außen miniſter Eden bemerkte anſchließend, 
der Völkerbundrat könne es nicht zulaſſen, daß gegen einen 
ſeiner Vertreter perſönliche Angriffe gerichtet würden. Von 
allen Intereſſierten müſſe man eine tſaktvolle Behand⸗ 
lung von Streitfragen erwarten. Die von Greiſer vor⸗ 
gebrachten Vorſchläge erklärte Miniſter Eden als im 
Augenblick nicht aktuell. Auf eine beſondere An⸗ 
frage Edens hin erklärten alle Ratsmitglieder, daß ſie mit 
der von ihm vorgeſchlagenen Löſung einverſtanden ſind. 


Sodann erhielt 
Senatspräſident Greiſer 


nochmals das Wort. Unter großer Aufmerkſamkeit der Ver⸗ 
ſammlung führte er u. a. aus: „Ich habe eine andere 
Stellungnahme der Mitglieder des Völkerbundrates 
nicht erwartet, und ich kann jagen, daß bei der ſchwer⸗ 
fälligen Arbeitsmethode des Völkerbundes ich auch heute 
einen Beſchluß des Rates zu meinen Ausführungen nicht 
erwartet habe. Meine Rede ſollte auch ledüglich ein 
Vorſtoß ſein, das Verhältnis der Freien Stadt zum 
Völkerbund einer Reviſſon zu unterziehen. 

Ich bin dem Berichterſtatter Eden beſonders dankbar 
dafür, daß er in ſeinen Ausführungen zum Ausdruck ge⸗ 
bracht hat, er wolle heute lediglich an den Punkten der Tages⸗ 
oroͤnung feſthalten, aber bei günſtiger Gelegenheit auf meine 
Ausführungen eingehen, und ich darf wohl annehmen, daß er 
auch auf meine Vorſchläge aus dieſen Ausführungen zurück⸗ 
kommen will. Aber wenn ich heute dieſen Vorſtoß unter⸗ 
nommen habe und die Forderung auf Reviſton des Ver⸗ 
hältniſſes der Freien Stadt Danzig zum Völkerbund, hier 
in aller Ofentlichkeit vor der ganzen Welt erhoben habe, 
dann möchte ich betonen, daß ich das nicht nur im Namen der 
Danziger Bevölkerung tue, ſondern daß ich mich für berechtigt 
halte, dieſe Forderung für mein ganzes Volk zu erheben! 
Das deutſche Volk erwartet von Ihnen Beſchlüſſe in den 
nächſten Monaten, die mir die Möglichkeit geben, nicht mehr 
in Genf zu erſcheinen. 

Auf dieſe letzten Vorſchläge ging der Ratspräſident jedoch 
nicht mehr ein, und die Beratung wandte ſich den übrigen 
auf der Tagesordnung ſtehenden Punkten zu. 

Der Völkerbundrat hat dann noch in vorgerückter Abend⸗ 
ſtunde in einer geheimen Sitzung einen 


Ausſchuß für die Danziger Angelegenheiten 


eingeſetzt, der ſich aus den Vertretern Englands, Frankreichs 
und Portugals zuſammenſetzt. Er hat ferner beſchloſſen, 


feine 92. Tagung noch nicht abzuſchl 


Ein peinlicher Zwiſchenfall. 
Senatspräſident Greiſer von Völkerbunds⸗ 
journaltſten beſchimpft und tätlich bedroht. 

Aus Genf meldet das „Deutſche Nachrichten⸗Bureau“: 


zum Wort 


Nach der zweiten Rede des Senatspräſtdenten Greifer 


in der Sitzung des Völkerbund rates am Sonnabend abend 
kam es zu unerhörten Zwiſchenfällen. 
Senatspräſident Greiſer war während ſeiner Rede 
wiederholt von der Preſſetribüne aus mit beleidi⸗ 
genden Zwiſchenrufen unterbrochen worden. Als Prä⸗ 
ſident Greiſer ſich vom Ratspräſidenten und dem pol⸗ 
niſchen Außenminiſter Beck mit dem deutſchen Gruß 
verabſchiedete, ertönten wiederum auf der Preſſetribüne 
höhniſche Zwiſchenrufe. Als Greiſer dann beim Verlaſſen 
des Saales an der Preſſetribüne vorbeiging, gab er ſeiner 
Nichtachtung durch eine geringſchätzige Handbewe⸗ 
gung deutlich Ausdruck. Darauf erhob ſich auf den voll⸗ 
beſetzten Bänken der internationalen Preſſe ein wüſter 
Lärm. - x 
Als Präfident Greifer den Sitzungsſaal verlaſſen hatte, 
wurde er von zahlreichen internationalen Journaliſten 
und Tribünenbeſuchern, unter denen ſich auffallend 
viele Juden befanden, umringt und mit Schmäh⸗ 
rufen überſchüttet. Der offizielle Vertreter der 
Freien Stadt Danzig, der in amtlicher Miſſion in Genf 
weilte, wurde ſogar tätlich bedroht. Die Ruhe, die 
Greiſer an den Tag legte, ſteigerte noch die Wut derjenigen, 
die ihn umdrängten. Schließlich erſchien ein Beamter des 
Völkerbundſekretariats und ſtellte an den Präſidenten der 
Freien Stadt das unerhörte Anſinnen, durch eine Hinter⸗ 
tür das Völkerbundgebäude zu verlaſſen. Greifer weigerte 
ſich, in dem er erklärte: „Ich bin durch den Haupteingang 
in dieſes Gebäude hineingekommen, und ich werde es auch 
auf jeden Fall wieder durch den Hauptausgang ver- 
laſſen.“ Der Senatspräſident blieb dann noch etwa 10 Mi⸗ 
nuten in der Wandelhalle und verließ daun mit ſeiner Be⸗ 
gleitung das Völkerbundgebäude durch den Haupteingang. 
Schon als Greiſer am Sonnabend nachmittag das Ge⸗ 
bäude betrat, war es zu einem unerquicklichen Vorkommnis 
gekommen. Beim Betreten des Gebäudes wurden ihm von 
Saaldienern Schwierigkeiten gemacht, obwohl er ſich ord⸗ 
nungsmäßig angemeldet hatte. Greiſer proteſtierte in ſeiner 
erſten Rede vor dem Völkerbundrat energiſch gegen dieſes 
unerhörte Verhalten. Von ſeiten des Völkerbundſekre⸗ 
tariats ſind dieſe Vorfälle damit entſchuldigt worden, daß 
man beſondere Sicherheitsmaßnahmen gerade zum Schutze 
Greiſers getroffen habe, und daß die Kontrolle am Eingang 
des Gebäudes beſonders verſchärft worden ſei, um auf alle 
4115 , ee gegen die Danziger Vertreter zu ver⸗ 
meiden. 


Die polniſche Darſtellung. 


Die amtliche Polniſche Telegraphen⸗Agentur ſtellt dieſen 
Genſer Zwiſchenfall folgendermaßen dar: 

Senatspräſident Greiſer erhob ſich von ſeinem Platz und 
begab ſich zum Vorſitzenden Miniſter Eden, um ſich von 
ihm zu verabſchieden. Greiſer erhob dabei die Hand 
zum Hitlergruß. Auf ähnliche Art verabſchiedete ſich 
Senatspräſident Greiſer von den anderen Mitgliedern 
des Rates. Dieſe Wiederholung des Handerhebens rief auf 
der Preſſetribüne Heiterkeit hervor. Als Greifer beim 
Hinausgehen an der Preſſetribüne vorbeiging, führte er 
die linke Hand zur Naſe, und indem er in der Rich⸗ 
tung nach der Preſſe ſeine Zunge zeigte, vollführte er 
eine nicht mißzuverſtehende Bewegung der Finger. Dies 
hatte eine berechtigte Empörung der Preſſevertreter der 
ganzen Welt zur Folge, die laut Genugtuung für dieſes un⸗ 
würdige Verhalten forderten. Die Empörung beſchwichtigte 
der Vorſitzende, Miniſter Eden, mit den Worten: 


„Im Intereſſe unſerer eigenen Würde iſt es weit 
beſſer, ein derartiges Verhalten zu igno⸗ 
rieren.“ l 

Dieſe Worte Edens wurden mit lang anhaltendem Bei⸗ 
fall aufgenommen. - x 

(über die Inſultationen, denen der Danziger Senats⸗ 
vräfident unmittelbar danach beim Verlaſſen des Ratsſaales 
a Sa ſchweigt ſich die „PAT“ bezeichnender Weiſe 
aus. D. R.) 5 


Gewaltiger Eindruck der Rede Greiſers 
bei den Ratsmitgliedern. 


Genf, 5. Juli. (DNB). Die große Rede, die der Danziger 
Senatspräſident Greifer am Sonnabend in der Ratsſitzung 
gehalten hat, hat auf die Mitglieder des Rates und auf den 
Publikums- und Pveſſetrübünen einen ungeheuren Eins 
druck gemacht und großes Aufſehen erregt. 

Greiſer ſprach mit großer innerer Leidenſchaft. Je mehr 
er ſeine Anklagen gegen den Völkerbund und ſeinen Ver⸗ 
treter in Danzig ſteigerte, um jo größer wurde die Betreten⸗ 
heit auf den Geſichtern der Ratsmitglieder, die mit einer 
ſolchen Rede offenbar nicht gerechnet und geglaubt 
hatten, daß der Vertreter der Freien Stadt Danzig die Her⸗ 
ausforderungen, die der Bericht Leſters enthalten hat, einfach 
hinnehmen würde. nach den erſten wuchtigen Sätzen 
Greiſers ſteckten die Mitglieder des Rats und der Abordnun⸗ 
gen die Köpfe zuſammen. Mit atemloſer Spannung folgten 
ſie den Ausführungen Greiſers. Diejenigen Vertreter, die 
die deutſche Sprache nicht hin reichend verſtehen, ließen ſich die 
wichtigſten Sätze ſofort in ihre überſetzen. Der 


elſäſſiſche Deputierte Grumbach, der auf den Bänken der 


fvanzöſiſchen Abordnung ſaß, d auf den 
fvanzöſiſchen Völberbundvertreter Maſſigli ein, der ſich 
wiederum wiederholt mit dem Vertreter Frankreichs am 
Ratstiſch, dem Außenminiſter Delbos, in Verbindung 
ſetzte. Sichtlich beeindruckt hörte der Danziger Völkerbund⸗ 
kommiſſar Leſter, der Greiſer gegenüber an der anderen 
Seite des Hufeiſentiſches ſaß, die gegen ihn und ſein Syſtem 
gerichteten Beſchuldigungen an. 

Der Ratspräſident Eden ſprach hier und da 
mit Delbos und dem Generalſekretär des Völterbundes, 
Avenol, der vollkommen die Faſſung verloren 
zu haben ſchien. Eine ſtarke Bewegung ging durch den 
Saal, als Greiſer mit erhobener Stimme den Ratsmitglieder 
Saal, als Greiſer mit erhobener Stimme den Ratsmitgliedern 
zurief, daß die Bevölkerung der Stadt Danzig nicht ge⸗ 
willt ſei, auf alle Ewigkeit ihr Schickſal an das des 
Völkerbundes zu ketten. 


TDenatspräſident Greiſer 
wieder von Genf abgereiſt. 


Senatspräſtdent Greifer hat am Sonntag nachmittag 
mit den Mitgliedern der Danziger Delegation Genf wieder 
verlaſſen. Vor ſeiner Abreiſe hatte er eine längere Unter⸗ 
redung mit dem polniſchen Außenminiſter Beck über ſchwe⸗ 
bende politiſche Fragen. 

Der Völkerbundrat hat bekanntlich am Sonnabend im 
Anſchluß an die grundſätzlichen Auseinanderſetzungen, die 
über das Danziger Problem ſtattgefunden haben, einen aus 
einem Franzoſen, einem Engländer und einem Portugieſen 
beſtehenden Aus ſchuß eingeſetzt, der die Entwicklung 
in Danzig weiter verfolgen ſoll. Dieſer Ausſchuß 
ſoll, wie man bört, auch die Vorſchläge prüfen, dite 
Scnatsprafident Greifer in feiner großen Rede 
Ratsmitgliedern angeſchnitten hat. 


Spontane Kundgebungen 
der Danziger Bevölkerung. 


Das „Deutſche Nachrichten⸗Bureau“ meldet aus Danzig: 

Die mannhafte Rede des Danziger Senatspräſidenten 
Greiſer vor dem Völkerbundrat iſt von der Danziger 
Bevölkerung mit unbeſchreiblicher Begeiſte⸗ 
rung aufgenommen worden. Die Lautſprecher, durch die 
die Rede Greiſers in ihren weſentlichen Teilen verbreitet 
wurde, waren von dichten Menſchenmaſſen umlagert, die 
immer wieder in ſpontane Beifallskundgebungen ausbrachen. 
Vor allem in Zoppot, wo bei dem 


genommen. s 

Der Geſamteindruck geht dahin, daß der Vorſtoß des 
Danziger Senatspräſidenten in Genf von der Danziger Be⸗ 
völkerung mit ſeltener Einmütigkeit als befreiende Tat 
empfunden wird. £ \ 
Die polniſche Preſſe zur Greiſer⸗Rede 

Die Rede des Danziger Senatspräſidenten Greiſer in 
Genf bezeichnen die Meldungen der polniſchen Blät⸗ 
ter als „Senſationellen Angriff“ gegen den Völkerbund 
und vor allem gegen deſſen Kommiſſar in Danzig. Die 
Ausführungen des Präfidenten Greifer ſeien eine unge- 
wöhnlich ſtarke Kundgebung geweſen, und es ſei klar, daß 
der Danziger Präſident nur nach Genf gekommen ſei, um 
demonftrativ feiner Mißſtimmung gegenüber 
Leſter, dem Völkerbunde und dem jetzigen Verhältnis 
des Völkerbundes zu Danzig Ausdruck zu geben. Wie aus 
der Erklärung des Präſidenten Greiſer hervorgehe, heißt 
es in halbamtlichen Meldungen, ändere ſeine kritiſche Ein⸗ 
ſtellung zum Völkerbund nichts an den Beziehungen 
zwiſchen Polen und Danzig. Es ſei jedoch zweifel⸗ 
los ebenſo ſelbſtverſtändlich, daß unter dem Vorwande 
irgend welcher Reformen des Völkerbundes oder der 
Anderung des Verhältniſſes des Völkerbundes zu Danzig 
die polniſchen Rechte in Danzig keinesfalls verletzt werden 
dürfen. 

Die Oppoſitionsblätter nehmen zu der Rede Greiſers 
entſprechend ihrer gewohnten deutſchfeindlichen 
Haltung Stellung. 

Auch die im Regierungslager ſtehenden polniſchen 
Blätter beweiſen durch die Art ihrer Überſchriften zur 
Greiſerrede keineswegs eine freundliche Hal⸗ 
tung. Faſt ausnahmslos wird auch in dieſen Blättern 
die Rede mit der Überſchrift verſehen: „Unerhörte Angriffe 
Greiſers in Genf“. Das Pommereller Regierungsblatt, der 
„Daien Pomorſki“, verſteigt ſich ſogar zu der tendenziöſen 
Bemerkung, die Ausführungen des Danziger Senatspräſi⸗ 
denten hätten den „ſchlimmſten Eindruck“ gemacht. > 


(Fortſetzung anf der 3. Seite des Hanptblatis.) 


vor den 


Die „Gazeta Polſka“, 


das dem polniſchen Außenminiſterium nächſtſtehende Blatt, 
gibt eine eingehende Schilderung des Verlaufs der Sitzung 
und bemerkt in ihrem Kommentar folgendes: 

„Die Rede des Senatspräſidenten Greiſer war in ihrer 
Geſamtheit eine außerordentlich heftige und biſſige 
Demonſtration, und dazu eine Demonſtration gegen⸗ 
über einer Angelegenheit, die auf der Tagesordnung des 
Rates ſtand. Es iſt nahezu paradox, daß das heftige Auf⸗ 
treten Greiſers gerade in dem Augenblick erfolgte, als 
dank der Loyialität des Miniſters Eden der peinliche 
Zwiſchenfall, der mit dem Beſuch des deutſchen Kreuzers 
zuſammenhing, in einer entſprechenden und vernünftigen 
Form erledigt worden war. 

„Es ſcheint vollſtändig klar zu liegen, daß Präſident 
Greiſer nur deswegen nach Genf kam, um ſeinen 
Widerwillen gegen Herrn Leſter, gegen den 
Völkerbund und gegen das augenblickliche Verhältnis der 

enfer Inſtitution gegenüber Danzig demonſtrativ zu 
unterſtreichen. Die Draſtigkeit ſeiner Demonſtration 
gegenüber dem Völkerbunde wird keineswegs abgeſchwächt 
durch die Verbindung ſeiner Forderungen einer Reviſion 
der Beziehungen des Völkerbundes zu Danzig mit der 
beabſichtigten Völkerbundreform. 


Der Polenbund in Danzig miſcht ſich ein. 


Wie aus Danzig gemeldet wird, hat der Polen⸗ 
bund in Danzig in ſeiner letzten Sitzung den Beſchluß 
geſaßt, im Zuſammenhang mit den Angriffen von Gau⸗ 
leiter Forſter auf den Völkerbundkommiſſar Leiter folgende 
nun der , a zu übergeben: 

; n den letzten Tagen erſchienen in der iger 
Preſſe Veröffentlichungen des Leiters der e 
. Partei in Danzig, des Herrn Forſter, welche 
die Berechtigungen der Inſtitution des Hohen Völkerbund⸗ 
kommiſſars in Danzig in Frage ſtellen. 
f . der polniſchen Bevölkerung Dan⸗ 
il = lärt der Hauptvorſtand des Polenbundes, daß er 
r inen Fall mit dieſen Erklärungen des Herrn 
ee einverſtanden iſt, indem der Vorſtand in der 
liche Elen des Völkerbundkommiſſars eines der unlbs⸗ 
ſteht. lemente der jetzigen Rechtsordnung in Danzig an⸗ 
Berliner Preſſe⸗Echo. 
Berlin, 5. Juli. (DNB) Die große Rede des Danzi 
, N anziger 
Senatspräſidenten Greiſer vor dem Völkerbund findet 
in der Berliner Sonntagspreſſe in ausführlichen Leit: 
fer N die gebührende Würdigung. Allgemein kommt 
b eutlich zum Ausdruck, daß es Genf nur darum zu tun war, 
b en kläglichen Mißerfolg in der abeſſiniſchen Angelegenheit 
feind einen Angriff auf das kleine wehrloſe Danzig und 
0 — nationalſozialiſtiſche Führung zu verſchleiern. Da⸗ 
5 en —— die konkreten Vorſchläge Greifers für eine 
— nung der Danziger Angelegenheiten größte Beach⸗ 
Unter der Überſchrift „Danzi 1 
zig wünſcht Neuordnung 
3 Walter Schmitt im „Völkiſchen Beobachter“, daß 
— — ſſar des Völkerbundes ſeine Aufgabe nicht ſo auf⸗ 
. e 2 Danzig von ihm erwarten müſſe. Er ſei nicht 
— 85 eben ſondern der Kriſtalliſations⸗ 
Der D em Leben Danzigs abträglichen und feindlichen 
8 155 ppoſttionsklüngel. Deshalb habe die Danziger 
ne — den entſchiedenen Wunſch und Willen, eine 
tr ung ihrer Beziehungen zum Völkerbund ein⸗ 
9 zu ſehen. Es ſei dabei ein glücklicher Umſtand, daß 
. ragen der Reform des Völkerbundes ja ſowieſo ſchon auf 
dem Programm der kommenden Beratungen ſtänden. Die 
Freie Stadt Danzig könne daher hoffen, auch endlich einmal 
gehört zu werden, und fie wiſſe dabei, daß ihr ehrliches Be⸗ 
Itreben, zu einem befriedigenden Verhältnis zum Genfer 
Staatenbund zu kommen, vom ganzen deutſchen Volk mit 
Anteilnahme verfolgt werde. Ebenſo wie Deutſchland hoffe, 
daß der Völkerbund ſich in der Lage zeige, dieſe Frage jo 
zu behandeln, daß daraus nicht neue Trennungselemente 
entſtehen, ſondern fruchtbare Klärungen. 


Die franzöſiſche Preſſe 
baufcht den Zwiſchenfall auf. 
ar Paris, 6. Ju (pur.) Der unliebſame J wichen. 
alt in Genf findet in der geſamten franzöſiſchen 
bay eſſe ein breites Echo. Die franzöſiſchen Zeitungen 
— net m. Able en des Danziger Senatspräſi⸗ 

5 e 
Zwiſchenfall nen 1 ur; 


- (Wobei — entſprechend der Ei öfi 
Preſſe — niemand etwas anderes ent B. A1 


Die britiſche Preſſe über Genf. 


London, 6. Juli. (PA T.) Die engli 
behandelt in aller Breite den Genfer ae 
Times“ nennen die Rede Greiſers einen der heftigſten 
Angriffe auf den Völkerbund, den der Rat jemals 
vernommen hat. Das Verhalten des Senatspräſidenten hat 
in London einen unangenehmen Eindruck hinterlaſſen. Das 
Blatt hebt hervor, daß die Rede Greiſers einen ausgeſpro⸗ 
ft n propagandiſtiſchen Charakter getragen habe und offen⸗ 
bcdtlich für den innerpolitiſchen Zweck in Danzig 
eſtimmt geweſen fei. 
(Wir möchten annehmen, daß die Rede auch ihren 
außen politiſchen Sinn hatte. D. R.) 


Sanktionen aufgehoben! 

Die Vollverſammlung des Völkerbundes hat die vom 
Bureau vorgelegte Entſchließung über die Aufhebung 
der Sanktionen und die Reform des Völker⸗ 
bundes in namentlicher Abſtimmung angenommen. 
An der Abſtimmung haben 49 Staaten teilgenommen. 
44 Staaten haben für die Entſchließung, Abeſſinien als ein⸗ 
ziger Staat hat dagegen geſtimmt. Vier Staaten haben ſich 
der Stimme enthalten. 

Die 16. Bölterbundtagung abgeſchloſſen. 

Die 16. Völkerbundverſammlung wurde am 
Sonnabend abend mit einer Rede des belgiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten van Zeeland abgeſchloſſen. Der Beginn 
der 17. ordentlichen Verſammlung iſt vom 7. auf den 21. 
September verlegt worden. 
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Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel ng 6. Juli 1936. 1 
3,03), Zawichoſt + 1,34 (+1,19, Warſchav 
9 62 fa x N 3 


rakau — 2,69 (— 
+0,79 (+ O8 Plock + 0,62 
(+ 0,59) 
Dirſchau 0,00, 
＋ 28 (+ 30. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck fämtlicher Original ⸗ Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrenaſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 6. Juli. 


Wechſelnd bewölkt. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnd wolkiges und trockenes Wetter an. Bei ſchwacher 
Luftbewegung allmähliche Temperaturzunahme. R 


— en 


Mit dem Kopf gegen die Scheibe 
und dann im Schaufenſter eingeſchlafen! 


Ein etwas ungewöhnliches Schlafplätzchen 
ausgeſucht hat ſich ein Mann in der Nacht zum Sonn⸗ 
tag. Er hatte dem Alkohol etwas reichlich zugeſprochen und 
wankte durch die Bahnhofſtraße ſeinem Heim zu. Dieſes 
Heim muß ihm ſo unendlich weit erſchienen ſein. Er ſteuerte 
mit ſtarker Schlagſeite Hauswand nach Hauswand an. 
und kam nie mit dem Kopf hindurch. Plötzlich aber fühlte 


er ſich angezogen wie eine Motte durch das Licht im Schau 


fenſter der Juwelier-Firma Grawunder. Er konnte der 
magnetiſchen Wirkung des Lichts nicht wiederſtehen, lief an, 
und rannte mit voller Wucht gegen die Scheibe. Es gab 
einen großen Knall, der Mann holte ſich Schnittwunden — 
aber das war alles egal! Endlich konnte der Mann ruhen: 
Er ſank auf die ausgelegten Uhren und Sil⸗ 
berſachen .. . und ſchlief ein. 


So fand den ſüßen Schläfer die unter deſſen alarmierte 


Polizei. Es war nicht leicht, den Mann zu wecken! Dann 
wurde ihm auf der Polizeiwache ein beſſeres Schlafplätzchen 
angewieſen! 

Ferner wurde durch einen Betrunkenen noch eine 
Schaufenſterſcheibe und zwar bei der Firma Kopp, fr. Ber⸗ 
linerſtraße (sw. Tröjey) eingeſchlagen. Auch in dieſem 
Falle konnte der Täter namhaft gemacht werden. 5 


§ Einen Selbſtmordverſuch unternahm heute in den 
frühen Morgenſtunden der 67jährige David Abraham, 
Prinzenſtraße (Cokietka) 8, indem er ſich mit einem Meſſer 
die Pulsadern an den Händen durchſchnitt und auch die 
Halsſchlagader zu durchſchneiden verſuchte. Nachbarn alar⸗ 
mierten die Rettungsbereitſchaft; im Krankenhaus wurde 
eine Operation vorgenommen. Wie A. bei ſeiner Ver⸗ 
nehmung angab, habe er ſich heute früh auf den Bahnhof 
begeben, um über Land zu fahren und Waren einzukaufen. 
Auf dem Bahnhof ſei ihm jedoch ſein Geld geſtohlen wor⸗ 
den. Vollſtändig mittellos ſei er dann in ſeine Wohnung 
zurückgekehrt und er habe ſich dann das Leben nehmen 
wollen. — Wie weit die Angaben der Wahrheit entſprechen, 
iſt noch nicht feſtgeſtellt. 


. . ˙ —»⁵ U RD TSRTORAEN 
Freiſpruch. d 


Kürzlich fand auf dem Bezirksgericht in Oſtrowo eine 
Verhandlung gegen das Mitglied der Deutſchen Ver— 
einigung Pendero wegen angeblich unerlaubten 
Unterrichtes ſtatt. 
Freiſpruch für den Angeklagten. 

Da ſchon wiederholt in derartigen Fällen Freiſprüche 
erfolgt ſind, iſt nur zu wünſchen, daß in Zukunft unſere 
Gerichte mit dieſen nicht ſtrafbaren Fällen nicht mehr be— 
helligt werden. 
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§ Vermißt wird ſeit Donnerstag früh der ehemalige 
Gerichtsſekretär Marjan Stroinſki, Schwedenſtraße 
(Podgörna) 24 wohnhaft, 36 Jahre alt. Der Genannte war 
1,63 Meter groß und war mit einem grauen Anzug, braunen 
Halbſchuhen und einem roſakarierten Hemd bekleidet. Per⸗ 
ſonen, die zweckdienliche Angaben über den Verbleib des 
Vermißten machen können, werden gebeten, ſich bei der 
Kriminalpolizei zu melden. 


§ Zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen einem Perſonen⸗ 
auto und einem Fuhrwerk kam es an der Ecke Fröhner⸗ 
(Kraſinſkiego) und Bachmannſtraße (Libelta). Bei dem 
Auto wurden durch den Zuſammenprall ſämtliche Scheiben 
zertrümmert. Ehe ſich die Inſaſſen des Autos, die mit dem 
Schrecken davongekommen waren, über die Sachlage orien⸗ 
tieren konnten, war der Wagen ſchon längſt davongefahren. 
— Zu einem zweiten Zuſammenſtoß kam es an der Ecke 
Bahnhof⸗ und Mittelſtraße (Sienkiewieza). Hier ſtießen 
ein Auto und ein Straßenbahnwagen gegeneinander. Beide 
Fahrzeuge wurden beſchädigt. g 


§ überfallen wurde in der Nacht zum Sonntag in den 
Schleuſenanlagen am Alten Kanal der 26jährige Kaufmann 
Piotrowiak. Unbekannte Männer ſtürzten ſich auf ihn 


und brachten ihm mit Hilfe von Meſſern ſchwere Stich— 


wunden bei, ſo daß er blutend zu Boden ſtürzte. Der 
Verletzte wurde in das Städtiſche Krankenhaus einge⸗ 
liefert. Ob es ſich hier um einen Racheakt handelt, iſt noch 
nicht feſtgeſtellt, jedenfalls verſucht die Polizei, die Ange: 
legenheit zu klären. 0 


§ Die Feuerwehr wurde am Sonntag gegen 9.35 Uhr 
nach der Herz⸗Jeſu⸗Kirche gerufen. Auf dem Chor 
der genannten Kirche begann ein elektriſcher Motor, der 
zur Bedienung der Orgel dient, zu ſchwelen. Wie ſich 
herausſtellte, war der Motor nicht vorſchriftsmäßig einge, 
ſtellt worden, fo daß ein Kurzſchluß entſtand. Der ſich ent⸗ 
wickelnde Rauch füllte bald die ganze Kirche. Mit Hilfe 
einer Handfeuerſpritze war jede Gefahr ſchnell beſeitigt. 


$ Ein Verkehrsunfall ereignete ſich an der Ecke Thorner⸗ 
und Kujawierſtraße, wo ein Radfahrer mit einem Laſtauto 
zuſammenſtieß. Dabei wurde das Fahrrad zertrümmert, 
während der Radfahrer mit dem Schrecken davonkam. — In 
der Nakelerſtraße brach dem 39jährigen Arbeiter Wladyſtam 
Lewandowſki der Rahmen ſeines Fahrrades. L. ſtürzte 
ſo unglücklich zu Boden, daß er mit einer Kopfverletzung 
ins Krankenhaus eingeliefert werden mußte. 


§ Wer find die Beſitzer? Bei der Stadtverwaltung, Ab- 
teilung für öffentliche Ordnung, wurden folgende gefundene 
Gegenſtände abgegeben: Autoreifen, ein Korb mit Inhalt, 
eine Steppdecke und Schlüſſel, außerdem wurden als zu⸗ 
gelaufen gemeldet eine Ziege und ein Schaf. Die recht- 
mäßigen Eigentümer können ſich bei der Abteilung für 
öffentliche Ordnung bei der Stadtverwaltung, Burgſtraße, 
Gerdzka 25, Zimmer 19, melden. 


— — 


Die Verhandlung endete mit dem 


» Argenan (Gniewkowo), 6. Juli. Bei dem Landwirt 
Staniflam Stramowſki in Gaſki brannten aus un⸗ 
bekannter Urſache der Stall, die Scheune und der Geräte⸗ 
ſchuppen nieder. Während das lebende Inventar gerettet 
werden konnte, verbrannten ſämtliche landwirtſchaftlichen 
Maſchinen und Geräte. Der Schaden beträgt ca. 12 000 31. 
und ſoll durch Verſicherung gedeckt ſein. — In Mareinkowo 
entſtand ebenfalls ein großes Schadenfeuer bei dem 
Landwirt Jan Woftaſszezyk, durch welches die Scheune und 
der Stall eingeäſchert wurden. Das geſamte tote Inventar 
wurde ein Raub der Flammen, während das lebende In⸗ 
ventar gerettet werden konnte. 


Der bei einer Schlägerei in Kaczkowo ſchwerverletzte 
Zak iſt im Kreiskrankenhaus zu Inowrockaw ſeinen Ver⸗ 
lekungen erlegen. 3 


2 Gneſen (Gniezno), 6. Juli Auf dem letzten Wochen 
markt, der gut beſchickt und beſucht war, koſteten Butter 
1.201,40, Eier brachten 0,80 —0,90, Kirſchen 0,25—0,40 Zloty. 


Einen ſchweren Unglücksfall erlitt die Land⸗ 
wirtsfrau Czuſzliezka aus Trokau (SZuchaſzewo). Als 
ſich die Frau Cz. auf dem Heimweg mit Pferd und Wagen 
befand, ſcheute plötzlich das Pferd und raſte in den Chauſſee⸗ 
graben. Die Frau wurde herausgeſchleudert und mußte 
in bewußtloſem Zuſtande ins Mogilnver Krankenhaus ein⸗ 
geliefert werden. 


ss Gneſen, 6, Juli. In Milolaw ertrank ungeſehen 
in einem Torfloch der 14jährige Joſef Wilach, der nicht 
ſchwimmen konnte. Erſt nach dreiſtündigem Suchen wurde 
die Leiche des ertrunkenen Knaben gefunden. 

2 Kruſchwitz, 6. Juli. Als der 19 jährige W. Bie⸗ 
ganſki aus Oſtrowo mit einem ſeiner Kameraden eine 
Kahnpartie machte, verſuchte ein badender dritter Kamerad 
den Kahn zu beſteigen, wobei dieſer umkippte, ſo daß alle 
drei Barſchen ins Waſſer fielen. Bieganſki konnte anſcheinend 
nicht gut ſchwimmen und ertrank. 

Am Peter⸗ und Paulstage wurde der 7 jährige Knabe 
Krolak von einem Fuhrwerk überfahren; glücklicher⸗ 
weiſe wurde der Knabe nur leicht verletzt, ſo daß er nach 
Anlegung eines Notverbandes wieder nach Hauſe gebracht 
werden konnte. 

Ein ſtarker Hagelſchlag hat auf den Feldern des 
Gutes Bozejewice die Zuckerrüben, in Chrosno das Getreide 
um 80 Prozent und in Slowikowo die Getreide- und Kar⸗ 
toffelernten vernichtet, ſo daß größere Schäden verurſacht 
worden ſind. 


n Labiſchin, 4. Juli. Der Landwirt Ewald Klatt aus 
Dabie⸗Nowe fiel ſo unglücklich von einem mit Heu belade⸗ 
nen Wagen, daß er einen Rippenbruch und eine Hand⸗ 
verſtauchung erlitt. 


e Morigfelde (Murucin), 6. Juli. Geſtohlen wurde dem 
Bauern Artur Müller in Eichberg ſämtliches Geflügel; 
ferner in derſelben Nacht in Bachwitz (ELukowiec) dem 
Bauern Reinhold Schmidt ſämtliche Hühner, ſowie 20 
Pfund Butter und etliche Mandeln Eier, und dem Nachbarn 
Brummund, auch ebenfalls der ganze Hühnerbeſtand. — 
Kürzlich wurde dem Bauern Mahlke in Wiſkitno ein 
vier Zentner ſchweres Schwein geſtohlen. 


Bei Stuhlträgheit und Verdauungsbeſchwerden entleert und 
desinfiziert das natürliche „Franz: Joſef“-Bitterwaſſer den 
Nahrungskanal ſicher und regelt dabei die Darmtätigkeit, ſtärkt den 
Magen, verbeſſert das Blut, beruhigt die Nerven und ſchafft ſo all⸗ 
gemeines Wohlbefinden und klaren Kopf. Arztlich beſtens E 

0 


8 
S Samotſchin (Szamocin), 6. Juli. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurde gleich nach Er⸗ 


öffnung derſelben der Bürgermeiſter durch den Staroſten 
des Kreiſes abberufen. Die Sitzung wurde von dem Vize⸗ 
bürgermeiſter Saymkowiak weitergeleitet An Stelle des 
Stadtv. Koralewſki wurde der Schmiedemeiſter Szule 
eingeführt. Es wurde Kenntnis genommen von den Ab⸗ 
änderungsvorſchlägen des Kreisausſchuſſes für das Jahr 
1936/87. Danach wird das Schulbudget um 1234 Zloty herab⸗ 
geſetzt, der Kredit zur Beſchaffung einer Eismaſchine für 
das Schlachthaus in Höhe von 35 000 Zloty geſtrichen, des⸗ 
gleichen die Beihilfe des Kreiſes für das Krankenhaus in 
Höbe von 1500 Zloty. Der Kreisausſchuß empfiehlt, fol: 
gende Summen für das Budget zu bewilligen: 100 Ztoty für 
die Meeres- und Kolonialliga, 50 Zloty zur Bekämpfung der 
Tuberkuloſe, 50 Ztoty für Leichenbeſichtigungen. Die Stadt- 
rerordneten lehnten die Stellungnahme zu den Abände⸗ 
rungsvorſchlägen des Kreisausſchuſſes ab, da die Einſpruchs⸗ 
frift durch die zu ſpäte Vorlegung ſeitens des Magiſtrats 
verſtrichen war. Die Anträge der ſtädtiſchen Angeſtellten 


Geuntkowſki und Fryſka um Überlaſſung von ſtädtiſchen 


Bouplätzen erhielten nach ſtürmiſchen Auseinanderſetzungen 
eine Mehrheit von 7 zu 5 Stimmen. Die Bedingungen 
wurden jedoch nicht bekanntgegeben. Der Vorſchlag des 
Magiſtrats betreffend den Bau eines Beton⸗Waſſerbaſſins 
für die Motorſpritze wurde abgelehnt. Die rückſtändige 
Jagdpacht von ca. 80 Zloty wurde ſtorniert. Nach ver⸗ 
ſchiedenen Anfragen wurde ſodann die Sitzung geſchloſſen. 


——:: . , . , TEE ORTE ERZEE 
Großfeuer auf dem Gut Medinger. 

Aus Prag wird gemeldet: 

In der Nähe von Turnau brach auf dem Gutshof, 
des verſtorbenen Senators der deutſchen chriſtlich⸗ 
ſozialen Partei, Dr. Wilhelm Medinger, ein 
Brand aus, der ſämtliche Wohn- und Wirtſchaftsgebäude 
vernichtete. 

Das Feuer entſtand durch die Erwärmung friſch ge⸗ 
lagerten Heues. In wenigen Augenblicken hatte es ſich 
über das ganze Anweſen verbreitet. Im Verlauf einer 
Stunde erſchienen 20 Feuerwehren aus den umliegenden 
Dörfern, denen es trotz großer Anſtrengungen nicht gelang, 
den Brand zu beſchränken. Die Löſcharbeiten wurden da⸗ 
durch erſchwert, daß das Gut auf einem ſteilen Berg⸗ 
abhang ſtand. Dem Brande fielen zwölf Gebäude ſamt 
ihren Einrichtungen zum Opfer, unter anderem auch eine 
ganz modern eingerichtete Molkerei. Der Schaden beträgt 
eine Millon Tſchechenkronen. 
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nen zu 
gaufforderungen der Stadtverwaltung 
beſitzer, Balladen, Zäune uſw. in Ordnung bringen zu 
laſſen. Ob dieſer Weg zur Beſchäftigung all der vielen 
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Pommerellen. 
6. Juli. 
Graudenz (Grudziadz) 


* Pachtausſchreibung. Der Verſchönerungsverein in Graudenz 
ſchreibt die Verpachtung der Reſtauration mit Garten auf dem 
Schloßberge zum 1. Oktober aus. Bewerbungen ſind in verſiegelten 
Umſchlägen an den Vorſitzenden des Vereins, Inſpektor S. Wodwud 
zu richten. Der Vorſtand behält ſich das Recht der freien Auswahl 
unter den Reflektanten oder der Außerachtlaſſung ſämtlicher ein⸗ 

* 


gelaufenen Offerten vor. 

* Die ſtädtiſche Warmbadauſtalt iſt ſchon ſeit einiger 
Zeit geſchloſſen. Trotzdem hätten, wie in einer öffentlichen 
Kkage mitgeteilt wird, kranke Mitglieder der Sozial⸗ 
verſicherung Beſcheinigungen zum Erhalt von Heilbädern 
in der genannten Anſtalt erhalten, wofür je Badezettel 
40 Groſchen an die Sozialverſicherung zu entrichten geweſen 
ſcien. Augenſcheinlich wiſſe dieſes Inſtitut nichts von der 
Schließung der Warmbadanſtalt in der Amtsſtraße (Bud⸗ 
kiewicza). Das iſt allerdings ein Zuſtand, der dringend der 
Abhilfe bedarf. 8 

x Dr. Twardowfſki nach wie vor in Haft. Nach Ver⸗ 
kündung des Urteils im Twardowſki⸗Prozeß wurde be⸗ 
kanntlich ein Antrag auf Haftentlaſſung des Hauptange⸗ 
klagten vom Gericht zum wiederholten Male abgelehnt. 
Darauf wandte ſich der Verteidiger des Dr. T. an das 
Appelationsgericht in Poſen, das jetzt ebenfalls 
eine verneinende Entſcheidung gefällt hat. * 


x Meiſterexamen. Vor der Prüfungskommiſſion der 
Handwerkskammer in Graudenz legten am 2. d. M. folgende 
Bäckergeſellen das Meiftereramen ab: Brandt, Ha⸗ 
nut ſch und Krauſewiez aus Graudenz, ſowie Gruß 
aus Kommorſk, Kreis Schwetz. f * 

x „Ein Walzer für Dich“ lautet der Titel des jetzt im 
Kino „Apollo“ geſpielten deutſchſprachigen Tonfilms. 
Eine amüſante Handlung, die ſich um den Thron eines 
irgendwo im exotiſchem Niemandslands liegenden Mi⸗ 
niaturländler dreht, wird in hübſcher Aufmachung und viel 
ſpaßmachender Szenenfolge dargeboten. Wie die Sache ſich 


entwickelt, mit welcher harmlos⸗drolligen Munterkeit das 


geſchieht, wie alles ſein alle befriedigendes Ende findet, das 
iſt hier eben nur angedeutet worden, das findet viel Ge⸗ 
fallen, und es löſt manchmal, beſonders in einer urulkigen 
Szene, die im Keller des Fürſtenſchloſſes vor ſich geht, 
geradezu Lachſalven aus. Als die beiden haupthandelnden 
Schauſpieler ſind Cannilla Horn und Louis Graveure 
beſtens am Platze; des letzteren ſchöner Tenor erringt ſich 
beſonders verdienten Beifall. Ein Speziallob gebührt noch 
dem Vertreter der Stelle des Freundes und „Adjutanten“ 
des Sänger⸗Fürſten, der es verſteht, die Wogen der Luſtig⸗ 
keit ganz gewaltig aufſchäumen zu laſſen. i * 


Ein Roheitsakt gelangte vor dem hieſigen Bezirks⸗ 


Jan Den Angeklagt war der 28jährige 
acy ral, Angehöriger des Arbeitslagers Nr. 59. 
Am 14. Auguſt v. J. a e ene e Dorfes 
Dt. Weſtfalen (Niem. Stwolno), Erwin Smwierczynfti, 
ſeinem Wohnorte zu. Da trat plötzlich Zdͤral auf ihn zu 
und fing an, 8. mit Meſſerſtichen zu traktieren. Blut⸗ 
überfloſſen ſtürzt dieſer zu Boden, worauf der grauſame 
Täter entlief. Zeugen dieſes Vorfalles bekundeten, daß 
Zdral dem S., als dieſer nach Erhalt einiger Stiche zu 
flüchten verſuchte, hinter ihm herlief und weiterhin auf 
ihn einſtach. Die ärztliche Unterſuchung ſtellte am Körper 
des Mißhandelten vier tiefe Stichwunden feſt, und zwar 
in der Gegend des linken Auges, an der linken hinteren 
Holsſeite ſowie zwei Stiche in der Bruſt. Zdral konnte 
erſt nach mehreren Monaten ermittelt und verhaftet wer⸗ 
den. In der Verhandlung beſtritt er ſeine Taten zwar 
nicht, behauptet aber, daß er, von 8. angegriffen worden 
ſei und daher in Notwehr gehandelt habe. Die Zeugen⸗ 
f ſagen bewieſen aber das Unrichtige dieſer Recht⸗ 
ertigung. Das Urteil lautete auf anderthalb Jahre Ge— 
ängnis unter Anrechnung der Unterſuchungshaft. * 


t Der Sonnabend⸗Wochenmarkt brachte außer guter Zu⸗ 
fuhr auch recht regen Geſchäftsgang, ſo daß die Beger 
diesmal zufrieden waren. Die Butter koſtete 11,25, Eier 
6,00 0,95, Weißkäſe 0,05—0,25; Kirſchen 0,20 0,50, Erd⸗ 
beeren 0,20—0,40, Johannisbeeren 0,20, Stachelbeeren 0,20 


130, Blaubeeren 0,20, Tomaten 0,80 —1, 20; Pilze 0,15. —0,20, 


Gurken 0,20-—0,80, Salat ſechs Köpfchen 0,10, drei Bündchen 
Rhabarber 0,20, Blumenkohl 0,05—0,50, Mohrrüben 0,05, 
Schoten 0,10, Schnittbohnen 0,15—0,25, Weißkohl 0,10—0,15, 
Kohlrabi zwei Bündchen 0,15, drei Bündchen Zwiebeln 0,10, 
Grünzeug 0,05—0,10, Kartoffeln Pfd. 0,05 und drei Pfd. 
0,20, alte Kartoffeln 1,80—2,00 der Ztr.; Suppenhühner 1,80 
250, junge Hühnchen Paar 1,40— 3,00, Tauben Paar 0,80 
820 Enten 2—2,50; große Aale 1120, kleine 0,60--0,80, 

echte 0,70—0,80, Schleie 0,50—0, 70, Barſche 0,40—0,60, Ka⸗ 
rauſchen 0,40 0,60, Breſſen 0.300,50, Plötze 0, 200,30, 
Trebſe 0,0020. Roſen koſteten Stück 0,05 0,15, Nelken 
Strauß 0,10, Lilien drei Stiele 0,10, Levkojen Sträußchen 
0,400 20, Topfblumen 0,50—1,00 und mehr. * 
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Thorn (Torun) 


v Bor der Weichſel. Der Waſſerſtand erfuhr in den letzten 
24 Stunden eine Zunahme um einen Zentimeter und betrug Sonn⸗ 
abend früh bei Thorn 0,69 Meter über Normal. Die Waſſer⸗ 
temperatur betrug unverändert 18 Grad Celſius. — Auf der Strecke 
Warſchau—Dirſchau bezw. Warſchau— Danzig paſſierten die Per⸗ 


ſonen⸗ und Güterdampfer „Mars“ und „Francja“ bezw. „Faust“ 


und „Pirat“, in entgegengeſetzter Richtung „Witez“ bezw. „Sta⸗ 
Han Der Schleppdampfer „Zubr“ traf 
mit einem leeren Kahn aus Warſchau ein, und der Schleppdampfer 
„Gdanfk“ fuhr mit einem leeren Kahn nach Bromberg. en 

* Achtung, Hausbeſitzer! Wie der Haus⸗ und Grund⸗ 
beſitzerverein Thorn erfährt, wird das Finanzamt (Urzad 
Skarbowy) gegen diejenigen Hausbeſitzer, die es verſäumt 
haben, dem Amt innerhalb von 30 Tagen Veränderungen 
gehen 'terbeſtande mitzuteilen, mit ſtrengen Strafen 1 


* Eine Folge der blutigen Arbeitsloſen⸗Demonſtratio⸗ 
Anfang des Vormonats find? Zwangs- 
an Haus⸗ 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag, den 7. Juli 1936. 


Erwerbsloſen führt, erſcheint doch recht zweifelhaft. Der 
Hausbeſitz ſteht heute infolge des Mieterſchutzgeſetzes, der 
Mietsherabſetzungen, der hohen Steuern und Abgaben 
nicht mehr ſo feſt fundiert da, wie es früher einmal der 
Fall war. Die meiſten Hausbeſitzer verfügen gar nicht 
mehr über die Mittel, ihren Grundſtücken auch nur die 
notwendigſte Pflege angedeihen zu laſſen, um ſie vor dem 
völligen Verfall zu retten. U. E. müßten an der Be⸗ 
ſeitigung der Arbeitsloſigkeit und des damit zuſammen⸗ 
hängenden Elends andere Faktoren mitwirken, als der 
zum großen Teil durch die Folgen der Arbeitloſigkeit ge⸗ 
ſchwächte Hausbeſitz, der ſchon fo viele Opfer ge⸗ 
bracht hat. 2 


I Vom Blitz erſchlagen wurden in Grzywno (Griffen) 
hieſigen Kreiſes die 49 Jahre alte Arbeiterin Anna 
Kijewſka und deren 14jährige Tochter Staniſtawa. Der 
Unglücksſtrahl hat in das Haus der Genannten ein⸗ 
geſchlagen. * * 

+ In ganz unglaublichem Zuſtande befindet ſich die 
kurze Schloßſtraße (ul. Przedzameze), die die einzige Zu⸗ 
fahrtſtraße zum Städtiſchen Krankenhauſe bildet. Sie beſteht 
tatſächlich nur aus Löchern, in denen ſich das Regenwaſſer 
anſammelt, 

Kleider der Paſſanten oder ſogar bis an die Hausfronten 
geſchleudert wird. Es erſcheint höchſte Zeit, die Straße 
gänzlich neu zu pflaſtern, ſchon um den einzuliefernden 
Kranken nicht noch im letzten Augenblick unnötige Schmer⸗ 
zen durch Rütteln und Schütteln zu bereiten. . 


v Bei einem Walddiebſtahl in den ſtädtiſchen Wäldern 
in der Nähe der Ortſchaft Ollek wurde der aus Brachnöwko 
hieſigen Kreiſes ſtammende Jan Skiba durch den Stadt⸗ 
förſter Chlebowiez angeſchoſſen. Der Verwundete 
wurde in das hieſige Stadtkrankenhaus transportiert. Die 
Sicherheitsbehörde leitete eine Unterſuchung ein, um feſt⸗ 
zuſtellen, ob der Förſter in Notwehr gehandelt hat. * * 


v Seine Aufklärung gefunden hat der ſeit einiger Zeit 
verübte Diebſtahl von Briefen aus einem der hieſigen Brief⸗ 
käſten. Als Täter konnten einige Knaben im Alter von 
8 bis 10 Jahren ermittelt werden. 5 


v Eine geiſtesgeſtörte weibliche Perſon lenkte die Auf- 
merkſamkeit der Paſſanten in der Culmerſtraße (ulica 
Chelminſka) auf ſich. Weil ſich die faſt nur in Lumpen Ge⸗ 
kleidete ſehr ſonderbar verhielt, entſtand bald ein großer 
Menſchenauflauf. Die Kranke ging auf die hinter ihr her⸗ 
laufenden Kinder mit einem Stock los und bedrohte ſie auch 
mit einem Taſchenmeſſer. Hierdurch ſah ſich die Polizei 
zum Einſchreiten veranlaßt und ſchaffte die Kranke nach dem 
Kommiſſariat, wo fie ſich als die 52jährige Staniſtawa 
Matuſzewſka, ohne feſten Wohnſitz, entpuppte. * * 


+ Durch die Polizei feſtgenommen wurden zwei Per- 
ſonen wegen Bettelei ſowie je eine wegen Diebſtahls und 
wegen Schwarzfahrt auf der Eiſenbahn. — Zur Anzeige ge⸗ 
bracht wurden acht kleine Diebſtähle, ein verſuchter Betrug 
und acht Übertretungen polizeilicher Verwaltungs⸗ 
beſtimmungen. 1 . 

k Wegen Veruntreuung amtlicher Gelder hatte ſich 
vor der Strafkammer der fr. Staroſteibeamte Jan 
Szoezech von hier zu verantworten. Der Angeklagte war 
in der Zeit vom März bis Juni 1935 als Referent für die 
ſoziale Fürſorge bei der Staroſtei in Thorn tätig. In 
dieſer Eigenſchaft ließ er ſich während der Zeit des Ur⸗ 
laubs des Staroſten Skörewiez und des Vizeſtaroſten 
Kowalſki von einer Kanzleibeamtin unter Überſchreitung 
ſeiner Amtsbefugniſſe Anweiſungen für an den Polniſchen 
Pfadfinderverband und den Verband der Reſerviſten zu 
zahlende Beträge von zuſammen 1650 Zloty ausſtellen, 
führte jedoch dieſen Betrag nicht ab, ſondern eignete ſich 
denſelben an. Der Angeklagte wurde nach durchgeführter 
Verhandlung zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis und zum 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 2 Jahre ver- 
urteilt. 5 * 4 

eee 


Troſtloſe Geſchäftslage in Neuenburg. 


Schon ſeit längerer Zeit iſt in Neuenburg ein großer 
Rückgang des allgemeinen Geſchäftsbetriebes ſowohl in 
kaufmänniſcher wie gewerblicher Beziehung feſtzuſtellen. 
Eine große Anzahl Hausbeſitzer, die in ihrem Gebäude 
Ladenlokale beſitzen und darin ſelbſt Geſchäfte betrieben, 
zogen es vor, fie einem Pächter unter gleichzeitigem Ver⸗ 
kauf des Warenlagers zu übergeben. Andere Hausbeſitzer 
wieder verkauften ihre Warenlager aus und teilten ihren 
Geſchäftsraum in zwei Läden, die ſie einzeln vermieteten. 
Da ſelbſt dieſe neuen Inhaber genannter Lokale nicht be⸗ 
ſtehen können, iſt es nicht verwunderlich, daß auch dieſe Ge⸗ 
ſchäfte in kurzer Zeit ihren Inhaber mehrfach wechſelten. 

Schon durch die neue Grenzziehung hat Neuenburg min⸗ 
deſtens 50 v. H. ſeines Kundenkreiſes in allen Branchen 
eingebüßt, da das Publikum von jenſeits der Weichſel aus⸗ 
blieb und ſeinen Bedarf hauptſächlich in Marienwerder 
deckte. Zurzeit ſtehen zirka 12 Läden leer. Die noch be⸗ 
ſtehenden Ladengeſchäfte finden ſelbſt bei billigſter Miete 


keine Mieter. f 
Beſonders ſchwer geht es der Manufaktur⸗ und Kurz⸗ 


warenbranche, da ſich hier Elemente angeſiedelt haben, die 
ihren Handel nach allen Richtungen der ſtädtiſchen Um⸗ 
gebung als Hauſierer betreiben und ihre minderwertigen 


W uten aufreden. 

ee ee Verhältniſſe erhalten durch die große 
Arbeitsloſigkeit ihre erſchwernde Bedeutung. Selbſt 
bei den billigſten Marktpreiſen z. B. Butter 1,20, Eier 0,80 
Zloty, kann ein großer Teil der Einwohner ſich dieſe not⸗ 
wendigen Lebensmitteln nicht zuführen. Nicht uner⸗ 


FCC 
Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 
eee eee 


bis es durch Autos und Fuhrwerke auf die 


wähnt darf bleiben, daß der hieſige Autobusverkehr nach 
und von Graudenz wie Mewe, große Mengen verſchiedenſter 
Waren nach Neuenburg bringt, wenn auch anerkannt wer⸗ 


den ſoll, daß andererſeits durch den Autobusverkehr auf 
allen hier mündenden Strecken ſeitdem 
kerung, die bisher ohne Fahrgelegenheit war, zur Stadt 
kommt. Schließlich muß noch bemerkt werden, daß in allen 
hieſigen Geſchäften und Betrieben eine weiteſtgehende Re⸗ 
gulierung ihrer Verbindlichkeiten mit Kundenwechſeln 
Platz gegriffen hat, die den damit zahlenden Geſchäftsleuten 
jedoch keine Zahlungserleichterungen bringen, als dieſe 
Wechſel in vielen Fällen zu Proteſt gehen. 


ef Brieſen (Wabrzeino), 5. Juli. Während des letzten 
Gewitters vom Blitz erſchlagen wurde das Pferd des 
Landwirts Ulewſki aus Schönfließ. — Aus bisher un⸗ 
bekannten Gründen brach auf dem Anweſen des Land⸗ 
wirts J. Szaruga in Klein⸗Radowiſk Feuer aus. 
Den Flammen fielen die Scheune ſowie ein Schuppen zum 
Opfer. 

Br Gdingen (Gdynia), 6. Juli. Im Gdingener Hafen 
wurde die Leiche eines etwa 12 Jahre alten Jungen aus 
dem Waſſer gezogen. Die Leiche wurde nach Grabowek in 
die Leichenhalle geſchafft. 

Der 18 Jahre alte Paul Kwidzynſki aus Adlershorſt 
(Orkowo) ging auf der Chauſſee von Gdingen nach Haufe. 
Als ein Laſtauto mit Anhänger angefahren kam, kletterte 
K. während der Fahrt auf den Anhänger und fuhr mit. 
In Adlershorſt ſprang der blinde Paſſagier während der 
Fahrt ab, fiel aber hin, kam unter die Räder und wurde 
überfebren Im ſchwer verletzten Zuſtande wurde er 
nach Gingen geſchafft, wo der Arzt außer ſchweren inneren 
Verletzungen den Bruch der Wirbelſäule feſtſtellte. Nach 
einigen Stunden ſtarb K. 


Br Neuſtadt (Wejherowo), 6. Juli. Das Lehrer⸗ 
ſeminar in Neuſtadt wurde mit Ende dieſes Schul⸗ 
jahres aufgelöſt. Von den letzten 51 Seminariſten 
haben 41 die Lehrerprüfung beſtanden. Das Seminar⸗ 
gebäude wird für das Schuljahr 1936/37 für die übungs⸗ 
ſchule Verwendung finden. Nach dieſer Zeit wird ein 
Lyceum Einzug halten. 

Der Umbau der Johannisſtraße, der im Winter 
vorigen Jahres begann, geht jetzt ſeinem Ende entgegen. 
Dieſe Straße wird nach einem ganz neuen Verfahren, 
ſpeziell für den Fahrverkehr, erbaut. Nach der Planierung 
wurde zuerſt eine Granitſteinpackung gemacht, über die 
eine normale Schotterſchüttung kam. Hierauf werden jetzt 
12 Zentimeter dicke achteckige Flieſen, welche an Ort und 
Stelle aus Zement und Granitmoſaikſteinen hergeſtellt 
werden, gelegt. Zum Schluß werden die Fugen mit Aſphalt 
vergoſſen. Sollte ſich dieſes Syſtem, welches eine voll⸗ 
ſtändig ſtaubfreie Straße liefern ſoll, bewähren, dann hat 
man die Abſicht, alle Straßen in Neuſtadt nach demſelben 
Verfahren umzubauen. 

p Nenftadt (Weiherowo), 6. Juli. Auf dem letzten 
Wochenmarkt koſteten Eier 0901,00, Butter 1,30 bis 
1,50. Auf dem Schweinemarkt wurden für Ferkel 14 bis 
20 Zloty pro Stück gezahlt. 

Das hieſige Finanzamt gibt bekannt, daß jemand ſeine 
Geldbrieftafhe mit Geld dortſelbſt habe liegen laſſen. Die 
Taſche kann vom Zimmer Nr. 18 abgeholt werden. 


Br Nenſtadt (Weihe rowo), 6. Juli. Der 38 Jahre alte 
Kaufmann Günter Raaſch, der ſich auf Gut Bofanowo 
aufhielt, wurde von Landleuten auf der Chauſſee nach Rich⸗ 
tung Kölln tot aufgefunden. Die Polizei ſtellte feſt, 
daß Raaſch anſcheinend vom Krämpfen befallen, mit dem 
Rade geſtürzt iſt und mit der linken Kopfſeite gegen einen 
Chauſſeeſtein ſchlug. Der Tod muß auf der Stelle einge- 


treten ſein. 


; Rundſchau des Staatsbürgers. 


Militäriſche Vorbereitung in den Schulen. 


Fahrrädern. Zubehr 


in bester Qualität kaufen Sie am billigsten bei 
516 Heinz Makowski, Mniszek. 
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Meter wurde er nur von Dr. Weinmann⸗Wittenberg, der 
brachte 
Hein ⸗ Hamburg 52,18 Meter, 
49,71 und 
ſchnitt der 
Wünsdorfer Leichum im Weitſprung am beſten ab; der 


Japaus goldene Hoffnungen. 


Am 7. Juni find die fapaniſchen Leichtathleten in Tokio auf⸗ 
gebrochen. Mit vielen Verbeugungen verabſchiedeten ſie ſich von 
ihren Freunden und Angehörigen — ſie kehren erſt wieder im 
September in die Heimat zurück. Die Reiſe ging über Sibirien 
nach Moskau, über Leningrad und Reval nach — Helſingfors. 
Dort bleiben ſie ungefähr einen Monat; erſt am 20. Juli reiſen 
ſie über gern nach Berlin. a = 

Die Expedition iſt 55 Mann ſtark. Das Oberhaupt iſt 
Toſhihiko Morita, der ſchon des öfteren japaniſche Leicht⸗ 
athleten nach Europa begleitete und der ein ausgezeichneter Kenner 
der internationalen Leichtathletik iſt. Er unterſcheidet ſich von den 
anderen Japa gern in einem weſentlichen Punkte — er iſt weniger 
ſchweigſam. Befragt, wie er die einzelnen Ausſichten ſeiner Leute 
beurteile und die Ausſichten Japans überhaupt, hat er gern und 
ausführlich Rede und Antwort geſtanden. Es iſt in der Tat ſehr 
aufſchlußreich, was Miſter Morita zu ſagen hat. 
„Angriff“ weiß darüber folgendes zu berichten: 

Japaner haben ein Ziel: fie wollen die drittbeſte 
Nation in der Leichtathletik werden. Die beiden erſten 
Plätze, das iſt für ſie eine ausgemachte Sache, gehören den Ame ri⸗ 
kanern und den Finn länder u. Als die ſchärfſten Gegner 
für „ihren“ dritten Platz gelten ihnen Schweden (!) und — 
Dentf Grand In Los Angeles gab es in der Leichtathletik 
folgende angfoige der Nationen: Vereinigte Staaten von Nord⸗ 
amerika, Finnland, England, Kanada und Japan. Erſt dann folgten 
Italien, Deutſchland und Schweden. Eine Annahme, daß Japan 
hinter Amerika und Finnland, (vor Schweden oder Deutſchland) 
folgt, iſt eine mutige Vorausſage. Toſhihiko Morita vergißt — 
Italien Aber das iſt ſeine Sache, ſchließlich hat jede Vorausſage 
einen zweifelhaften Wert. 

Eins iſt gewiß: niemals iſt das japaniſche Leichtathletik⸗Auf⸗ 
gebot größer geweſen und ſorgfältiger ausgewählt worden wie das 
für die Olympiſchen Spiele in Berlin. Im Hintergrunde ſteht 
auch Tokio, das ſich für die nächſten Olympiſchen Spiele bewirbt. 


Die Japaner rechnen ſich ſechs Goldmedaillen 
in der Leichtathletik aus. 


5 im Dreiſprung, im Hochſprung, im Stabhochſprung, im 
100⸗Meter⸗Lauf und im 10 000 -Meter⸗Lauf. Und ſelbſtverſtändlich 
im Marathonlauf. Dabei haben fie 1992 in Los Angeles aus dieſen 
ſechs Konkurrenzen nur eine goldene und eine ſilberne Medaille 
entführen können. Nambu gewann den Dreiſprung und Shuhei 
Niſhida wurde Zweiter im Stabhochſpringen. Hätte nicht gerade 
Toſhihiko Morita die Voraus ſage gemadt, man müßte fie für eine 
Moritat halten. Angenommen, die Japaner würden dieſe ſechs 
Goldmedaillen gewinnen, diefe oder ſechs andere in der Leicht⸗ 
athletik, dann käme das einer ſechshundertprozentigen Leiſtungs⸗ 
ſteigerung in vier Jahren gleich! 


Das wäre das zweite Wunder aus dem Oſten. 


as erſte war der unerhörte Thronſturm auf die amerikaniſche 
Sale ene im olympiſchen Schwimmſport 1932 in Los 
ngeles. 

Wieviele werden noch folgen? 

Der Dreiſprung iſt eine ſapaniſche Angelegenheit, ſagt 


Morita. Auf den Einwand hin, daß Jack Metcalfe 15,87 Meter ge⸗ 


ſprungen ſei und daß dieſe Leiſtung als Weltrekord anerkannt 
wurde, ſagte der Japaner, daß Kenkicht hima in dieſem 
Jahre bereits 15,50 Meter erreicht habe und daß er überzeugt ſei, 
daß Oſhima den Weltrekord wieder zurückerobern würde. Furnta, 
Togami und Harada wären nur wenig ſchwächer. 

Die ſchwächſten Hoffnungen auf eine Placierung machten fie 
ſich im Weitfprung. 520 käme es, ſagte Toſhihiko Morita, 
zu einem Zweikampf zwiſchen Amerika und Deutſchlan d. 

Dagegen beurteilen die Japaner ihre Ausſichten im Hoch ⸗ 
yrung ſehr optimiſtiſch. Hroſhi Tanaka und Yohir o 
Aſakuma überſpringen regelmäßig die Zweimetergrenze. 

Drei Mann bieten ſie im Stabhochſprung auf, Niſhi⸗ 
da, Adachi und Ohne: von ihnen hat Sued Ohne bereits 
4,34 Meter erreicht. Das find nur 5 Zentimeter weniger als die 
Weltrekordmarke des Amerikaners Keith Brown, der im ver⸗ 
gangenen Jahre die Japaner Niſhida und Ohye in Stockholm be⸗ 
ſtegte. Geht die Rechnung auf, daß die Japaner ihre beſte Form 
nun erſt finden und die Frühjahrsleiſtungen weſentlich füber- 
treffen, ſind ihre Hoffnungen nicht zu kühn. Eins ſtimmt immerhin 
bedenklich — in der Weltrekorbliſte iſt vorderhand noch 
kein Japaner wieder aufgetaucht 

Erſtaunlich iſt es, daß die Japaner ihrem ſchnellſten Sprinter 
Takanori Noſhijoka eine Goldmedaille zutrauen. Sie 
ſtützen ſich auf die Beſtzeit ihres Mannes: 10,9 Sekunden. Er 
ſtartete bereits in Los Angeles, aber er belegte dort nur den ſechſten 
Platz. Er war der Mann mit dem ſchnellſten Start. Seine 
Anfangsgeſchwindigkeit war einmalig, aber ausgerechnet bei dem 
Endlauf kam er ſchwer aus den Startlöchern. Ihn hatte die Ner⸗ 
voſität gepackt, denn es hatte zwei Fehlſtarts gegeben. 

„Inzwiſchen iſt Noſhiſoka aber älter geworden?“ 


10 W ſchon, dafür aber auf den zweiter fünfzig Metern 
neller 

g Das Intereſſanteſte aber, was Morita in Helſingfors behauptet 
hat, iſt das: n 


Japans wunderbarer 10 00 0⸗Meter⸗ Läufer, Kuhei M ei 
tato o, habe Nurmis Weltrekordzeit von Wed Di. 
nuten bereits unterboten ö 


In der japanifhen Meiſterſchaft Tief Murakoſo beſtändig auf der 

zweiten Bahn, alſo einen Meter von der Innenkante. n Wirk⸗ 

105 3 e daher ſeine Zeit von 80:41,6 einer Zeit von 
nuten. 


Auf die Frage hin, weshalb die japaniſche Expedition fo früh 
nach Europa gekommen jet, antwortete Toſhihiko Mortta, daß man 
ſich völlig afflimatifieren wolle. Er könnte dafür ein⸗ 
ſtehen, daß ſeine Leute im Auguſt in Berlin in der beſten 
Form wären. Und da ſie dann ihre Leiſtungen weſentlich über⸗ 
treffen würden, die Leiſtungen, nach denen die ſtrenge Auswahl 
getroffen wurde. : 


Er lächelte weiſe und optimiſtiſch. 
9 — 


Ne beſten deutſchen Leichtathleten. 
ſtberblick über die Leiſtungen bei den Gaumeiſterſchaften. 


über 100 Meter erreichte Leichum in Demmin 
(Pommern) mit 10,4 Sekunden die beſte Zeit, dicht gefolgt 
von Borchmeyer und Hornberger, die in Stuttgart bzw. 
Darmſtadt 105 „ohne“ Gegner liefen. Der Hamburger 
Schein war mit 21,6 über 200 Meter, der Berliner 
Hamann mit 48,5 über 400 Meter am ſchnellſten. Die 
800 Meter lief Mertens (Wittenberg) in 152,9; 
Deſſecker und Lang (München) benötigten 1:54,5 und 1:54,9; 
Fritz Schaumburg ſiegte in Wuppertal mit 1:56,4. Nicht 
ſo gut waren die Zeiten über 1500 Meter, wo in Stuttgart 
für Dompert 3:57,2 und für Stadler in Baden-Baden 
3:58,8 geſtoppt wurden. Schwache Leiſtungen gab es bei 
den Langſtrecklern; über 5000 Meter kam keiner der 
15 Minuten⸗Grenze nahe, während über 10 000 Meter 
Meiſter Syring mit 31252 Minuten unangefochten zum 
Slege kam: der Darmſtädter Haag benötigte für 5000 Meter 
15.400 und für die 10000 Meter 32:42. Über 110⸗Meter⸗ 
Hürden müſſen zunächſt Welſchers 14,8 erwähnt wer⸗ 
den; Welſcher am nächſten kam der Kölner Kumpmann, 
der außer Konkurrenz 16,0 lief. Mit dem Stuttgarter 
Stöchle tauchte über 400⸗Meter⸗Hürden ein bisher nur 
wenig bekannter Nachwuchsmann auf; feine Zeit von 548 


bedeutet Jahresbeſtzeit; Nottbrock⸗Köln mit 54,6 und 
Scheele-Hamburg mit 54,7 find ebenfalls recht gut in 
Form. 


Im Kugelſtoßen ſteht Haus Woellke mit 16,28 
Meter auf einſamer Höhe; Sievert⸗Hamburg kam mit der 
zweitbeſten Leiſtung während der Gaumeiſterſchaften auf 
14,88 Meter. Über 45 Meter im Disfnöwerfen erreichten 
. (46,67), Hillbrecht-Königsberg (45,85) und 

tevert (45,38 Meter). In dem Breslauer Heinßen 
ſtellte ſich ein neues Speerwurf -Kalent vor; mit 64,59 


Der Berliner 


65,05 warf, überboten. Das Hammerwerfen 
folgende beſte Leiſtungen: 
Becker⸗Saarbrücken 49,80, 


Blask⸗Berlin 48,82 Meter. Mit 


Greulich⸗Mannheim 
7,60 Meter 


neue deutſche Rekordmann Lutz Long bewies mit 
7,47 Meter ſeine Beſtändigkeit. Die beſte Leiſtung im 
Dreiſprung vollbrachte der Leipziger Wöllner; mit 
14,41 Meter verwies er Meiſter Drechſel (14,25) auf den 
zweiten Platz. Martens⸗Kiel erreichte im Hochſprung 
als einziger 1,90 Meter, eine Leiſtung, die Weinkötz bei 
den Hochſchulmeiſterſchaften in Bonn um 4 Zentimter 
überbot. Der Kuchener Müller war im Stabhoch⸗ 
ſpringen mit 4,05 Meter der Beſte. Wegener⸗Halle brachte 
es auf 3,60 Meter. 

Nicht am Start waren Willi Schröder, Gerhard Stöck, 
Reymann und der Rekordläufer Raff⸗Oberhauſen. 


Der Neger Jeſſe Owens ein Wunderathlet. 


Der 22 jährige Student der Ohio⸗Univerſität hat durch feine 
Leiſtungen in der ganzen Welt Aufſehen erregt. Er darf zurzeit 
wohl als der ſchnellſte Sprinter and der Jeite Weit- 
ſyringer angejehen werden, denn Jeſſe Owens hat die 100 Yards 
bereits in 9,4 Sek., die 220 Fard s in der Weltrekordzeit von 20,3 
Sek. durchlauſen. Im Springen erreichte er bereits einmal die 


„De Telegraaf“ hatte Gelegenheit, Jeſſe Owens bei den ſogenannten 
„Big⸗Ten“⸗Meiſterſchaften zu ſprechen. Es find das die Athletik⸗ 
meiſterſchaften der zehn größten Univerſitäten der Staaten, an denen 
auch die beſten Athleten gan; Amerikas zu finden ſind. „Warum 
ſoll ich Rekorde verbeſſern?“, fo fragt Jeſſe Owens, das ſei doch 
gar nicht nötig, denn er gewänne fein Rennen ja auch fo. Es 
geſchieht alles ganz ſelbſtverſtändlich bei Seife Owens, ohne irgend 
welchen verkrampften Willen, ohne hinderlichen Ehrgeiz, aus der 
Vollkraft feiner Jugend und dem heiteren Naturell ſeiner Raſſe 
heraus. Einiges noch aus ſeinem Lebenslauf: 

Jeſſe Owens ſtammt aus einer armen Familie in Cleve⸗ 
land und hatte noch ſechs Geſchwiſter. Er hat zu Hauſe häufig 
den Hunger kennen gelernt und hatte nicht die mindeſte Ahnung 
vom Sport. Ein Lehrer hielt ihn für zu bleich und kränkelnd und 
gab ihm den Rat, ein wenig Sport zu treiben. Ein Jahr ſpäter 
ſtoppte dieſer Lehrer zufällig Jeſſe Owens Lauf und wollte im 
erſten Schrecken ſeine Stoppuhr wegwerfen, da er glaubte, daß ſie 
viel zu langſam ginge. Aber er verſuchte es noch ein zweites Mal 
mit dem jungen Neger und — entdeckte ein Läufergenie. Von dieſem 
Augenblick an begann Jeſſe Owens! Sportlaufbahn. 1933 lief er 
als Mitglied der Techniſchen Hochſchule von Cleveland bereits 
100 Yards in 9,6 Sek., 220 Yards in 21,1 und ſprang 7,41 Meter 
weit. In Chikago brachte er folgende Univerſitätsrekorde auf ſeinen 
Namen: 100 Yards in 9,4, 220 Yards in 20,7 und Weitſprung mit 
7,56 Meter. Erſt vor kurzem lief Owens 100 Meter mit Rücken⸗ 
wind in 10,2 Sek., die 200 Meter hin 21,5 und ſprang 7,89 Meter 
weit. Dies alles, ſo ſchreibt der Korreſpondent, iſt durchaus nicht 
wunderbar, denn es paßt zu dieſem Manne, wenn man ihn kennt. 
Es kommt alles bei ihm aus der Freude am Spiel, er 
macht alles mit derſelben Luſtigkeit wie die Sarophonfpieler im 
Newyorker Negerviertel Harlem, mit der gleichen überſprudelnd . 
Vitalität. Die beſte Bezeichnung für Jeſſe Owens ſei darum: 


„Der Jazz Athlet! 3 
Vorklänge zu den Ilympiſchen Spielen. 
veranſtaltet anläßlich 


Die Reichsmuſtkkammer 
der XI. Olympiſchen Spiele in Berlin am 7. und 16. Auguſt 
je eine Aufführung des ſzeniſchen Oratoriums „Herakles“ 
von Georg Friedrich Händel. In nichtöffentlicher Erſt⸗ 
aufführung durften geladene Gäſte und Preſſe den Eindruck 
der Veranſtaltung im voraus erleben und prüfen. Dem 
Hochgebirge vergleichbar, türmt ſich das weite, fünfund⸗ 
zwantigtauſend Menſchen faſſende Rund der Tribünen. Dem 
Zuſchauer gegenüber ruht der Blick auf einem abſchließenden 
Bogen natürlichen, hügeligen Waldes. Vor dieſem, im 
Grunde, die ernſte, antike Dietrich⸗Eckart⸗Freilichthühne. 
Menſchenſluten ergießen ſich von oben über die umnabſehbaren 
Bankreihen; bald gibt es kaum noch eine Lücke. Der be⸗ 
rühmte Bruno Kittel'ſche Chor ſtrömt ſeinen Plätzen zu, 
mit ihm das außerordentlich ſtark beſetzte Orcheſter. Prof. 
Dr. Fritz Stein ergreift den Stab. Kein Laut mehr in der 
gewaltigen Stätte. Machtvoll und feierlich erheben ſich die 
Klänge des zweigeteilten Bläſerchors; zum entfernteſten 
Ohr dringen fie, Defanira (Emmi Leis ner) tritt auf, 
ſpäter Gerhard Hüſch (Herakles). Auch ihre ſchönen Stim⸗ 
men, wie die der übrigen Soliſten, vereint mit den Tönen 
der Saiteninſtrumente und des Cembalo, finden mühelos 
die Bahn zut 
wältigend die Maſſenſgenen 

Eim Erlebnis, wahrlich würdig des Namens Olympia! 


* 

Evangeliſche Kirche und Olympiſche Spiele. 

Um den Gäſten aus aller Welt, die anläßlich der Olym⸗ 
piſchen Spiele nach Deutſchland kommen, einen Einblick ins 
kirchliche Leben zu geben, hat der evangeliſche Olympia⸗ 
Ausſchuß ein Programm evangeliſcher Feiern und Ver⸗ 
anrſtaltungen aufgeſtellt, das von der Deutſchen Evangelischen 
Kirche in Gemeinſchaft mit den Freikirchen und freien kirch⸗ 
lichen Verbänden durchgeführt wird. Über die endgültige 
Geſtaltung des Programms erfährt der Evangeliſche Pveſſe⸗ 
dienſt folgendes: Anläßlich der Eröffnung der Spiele findet 
am 1. Auguſt vormittags 10 Uhr ein Feſtgottesdienſt 
im Berliner Dom ſtatt, bei dem Generalſuperintendent 


Die letzten Meldungen. 
Polens Zehnkampfmeiſterſchaft 


in Bromberg zum Austrag gekommen, 
Auf dem Brombirger Marſchall Pilſudſki⸗Stadion wurde die 
Sieger wurde 


Dritter Maciowezyk (Soko n 7 — 5 
en, Fünfter 


0 
gi chau) mit 4032 Punkten. 


Bet großer Beteiligung der Fiſcher fand eine Fiſchkutter⸗ 
Regatta ſtatt, bei der in der erſten Gruppe der Fiſcher Döring 
auf dem Kutter „Hela 9“ ſiegte, in der zweiten Gruppe Ewald auf 
„Bela 84“, in der dritten Gruppe Gronwald auf „Hela 11“ und 
in der vierten Gruppe Döring auf „Hela Bi. 

Polniſche Bot im Luftſchiff „Hindenburg.“ 

In Zukunft wird das Luftſchiff „Hindenburg“ 
auch polniſche Poſt nach Amerika befördern. Dieſer 
Tage ſind alle Poſtämter in Polen angewieſen worden, 
Briefe, Druckſachen und Warenproben für die Luftbeför⸗ 
derung nach Amerika entgegenzunehmen. Außer der 
normalen Poſtgebühr find für je 5 Gram m 
1,90 31019 zu zahlen. Für Markenſammler wird 
eine beſondere Vergünſtigung gewährt. Sie können unter 
der eigenen Nücadrefie Sendungen bei den polniſchen Poſt⸗ 
ämtern einliefern, die dann auf gewöhnlichem Transport: 
wege aus Amerika an den Abſender zurückkommen. 


Weite von 8,19 Meter. Der Korreſpondent des Amſterdamer Blattes 


den höchſten Stuſen und Plätzen. Über⸗ i 


D. Zoellner die Predigt hält. Am Schluß der Spiele 
ſteht eine Feierſtunde auf der Dietrich⸗Eckart⸗Freilichtbühne 
im Reichsſportfeld, die durch die Mitwirkung der Leip⸗ 
ziger Thomaner kirchenmuſikaliſch reich ausgeſtaltet 
wird. Im Rahmen dieſer Feier ſpricht Feld biſchof 
D. Dohrmann. Außerdem finden an den drei Sonntagen 
wäh dend der Olympiſchen Spiele Feſtgottesdienſte in der 
Berliner Dreifaltigkeits kirche ſtatt. Allen Teilnehmern an 
den Olympiſchen Spielen, insbeſondere den Kämpfern, iſt 
Gelegenheit gegeben, im Olympiſchen Dorf, im Soldatenheim 
Döberitz und im evangelischen Olympia⸗Zelt an kurzen 
Morgenandachten teilzunehmen. f 

In unmittelbaver Nähe des Reichs ſportfeldes am Bahm⸗ 
hof Heerſtraße würd, wie der i Pveſſedienſt er- 
fährt, ein evangeliſches Olympiazelt errichtet werden, das 
mehr als 2000 Perſonen faßt. Hier finden jeden Abend 
große Kundgebungen ſtatt, deren Träger die freien 
kirchlichen Verbände und die kirchlichen Gemeinſchaften ſind. 
Während der erſten Woche werden u. a. die Innere Miſſton 
und die Außere Miſſion, der Guſtav⸗Adolf⸗Verein und der 
Evangeliſche Bund, der Chriſtliche Verein Junger Männer 
(EBIM) und der Jugendbund fir Entſchiedenes Chriſten⸗ 
tum, die Evangeliſche Gemeinſchaft und die - 
legenheit haben, von ihrem Wollen und ihren Zielen Zeugnis 
abzulegen. In der zweiten Woche, die als „Woche der 
Nationen“ ausgeſtaltet iſt, kommen Sprecher aus England, 
Amerika, Indien, Afrika und dem Fernen Oſten zu Wort. 

Da unter den Olympiſchen Gäſten viele Angehörige der 
weltumſpannenden Gemeinschaft des VM nach Deutſch⸗ 
land lommen, hat der ENJM einen „Chriſtlichen Jung⸗ 
mannſchaftsdienſt“ eingerichtet, deſſen Zentrale bei dem Oſt⸗ 
deutſchen Jungmännerwerk in Berlin liegt. Ein fehr großer 
Teil der Olympia⸗Kämpfer aller Nationen, beſonders 
aber der Angelſachſen und Skandinapzer, gehort gleichfalls 
dem C8 IM an. Für die Mitglieder des CV findet am 
3. Auguſt eine Begrüßungs feier ſtatt. Außerdem ſind 
mehrere CVI M⸗ Konferenzen vorgeſehenm, zu deren Vor⸗ 
bereitung Dr. John Mott, der Präfident des Welt⸗ 
bundes, gegenwärtig in Deutſchland weilt. Schließlich ſind 
in dem Programm theologiſ ifalti 
keits kirche, kirchen muſikaliſche Feierſtunden in Berliner 
Kirchen, ſowie eine Ausſtellung neuer deutſcher Kürchenkunſt 
vorgeſehen. 


„Jugend der Welt“ — der Film 
von den IV. Olympiſchen Winterſpielen. 


Wenige Wochen vor der XI. Olympiade brachte die 
Amtsleitung Film der Reichspropogandaleitung der 
NSDAP den von ihr gedrehten Film von den IV. Olympi⸗ 
ſchen Winterſpielen 1996 heraus, der im Ufa⸗Palaſt am Zoo 
am Freitagabend uraufgeführt wurde. 

Der Feſtvorſtellung wohnten zahlreiche Vertreter des 
Staates und der Bewegung, der Wehrmacht und der Sport⸗ 
behörden, faſt das geſamte Diplomatiſche Korps und eine 
Anzahl der bereits in Berlin eingetroffenen Olympia- 
Kämpfer bei. 

Das Stabsmuſtkrorps im Luftkreis M leitete die tr 
Aufführung mit einem zündenden Olympia-Triumphmarſch 
„Ich rufe die Jugend der Welt“ ein. Dann nahm der nach 
einer Idee und unter künſtleriſcher Oberleitung des Vize⸗ 
präſidenten der Reichsfilmkammer Hans Weidemann 
gedrehte Film das Haus für dreiviertel Stunden gefangen. 
Die meiſterbaft geſehenen und feſtgehaltenen Bilder von 
den einzelnen Wettbewerben wurden mit Beifall auf⸗ 
genommen. Zeitlupenaufnahmen halten die ſchonſten 
Augenblicke des Skilaufs, Hes Eishockeys, des Kunſtlaufens 
und des abſchließenden großen Springens feſt. 


Helen Jacobs ſchlaägt Hilde Sperling. 


Am Sonnabend fiel in Wi mhle d on, in den Kämpfen 
um die engliſchen Titel, nun auch die Entſcheidung im 
Fraueneinzel. Engliſche Meiſterin wurde Helen 
Jacobs durch einen 6: 2, 4: 6, 7: 5-Sieg über die 
Deutſche Hilde Sperling⸗Krahwinkel, die vor ihrer Ehe mit 
einem Deutſchen in Dänemark in Eſſen wohnte. 

Hilde Sperling galt allgemein als Favorit für dieſe 
höchſte Würde, die der Tennisſport für die Frauen zu ver⸗ 
geben hat; der unerwartet glatte Verluſt des erſten Satzes 
aber koſtete ſie den Sieg, trotzdem ſie der Amerikanerin 
ſpäter eine gleichwertige Gegnerin war. 


Gottfried von Cramm 

wird ſich am Mittwoch zu den Endſpielen im Europa- 
Jonenkampf der Davis⸗Cug⸗Spiele, die zwiſchen 
Deutſchland und Jugoflawien ausgetragen werden, im 
Flugzeug nach Agram begeben. Er hofft, daß bis dahin 
die ſchmerzhafte Sehnenzerrung, die ihn in Windebledon um 
den Sieg brachte, wieder glücklich behoben iſt. Die anderen 
Mitglieder der deutſchen Mannſchaft ſind bereits nach 
Agram abgereift. 

Wer in Agram in der Europazone ſiegt, muß noch gegen 
die Auſtralier antreten, um den Pokal und damit die 
Tennis -Weltmeiſterſchaft zu erringen. Wenn 
Gottfried von Cramm im Agramer Wettbewerb wieder 
ganz in Form iſt, geht die deutſche Mannſchaft mit den 
| beiten Ausſichten in den Kampf. 


Zoppoter Rennen. 
Danzig, 5. Jult. 


Tag des Großen auf fünf Tage berechneten Inter⸗ 
nationalen Nenmmeeting wurde glücklich dem Wetter abgerungen. 
Kurz vor Beginn ging ein wolkenbruchartiger Regen nieder und 
der Himmel blieb verhangen, was natürlich eine gewiſſe Rück⸗ 
wirkung auf den Beſuch hatte, fo daß die Rekordziffer des Reit: und 
Springturniers nicht erreicht wurde. Die Ergebniſſe der einzelnen 
Rennen ſind 3 5 Leit 

Werder Jagdrennen (für Danziger Sa und Se 5 1. Leicht⸗ 
finn (Reiter J, Ludwig); 2. Preußenmädel (Böhlke); 9. Caeſar 
(Pauls) Alle Reiter von der CA, Toto 18 Steg, 2 25 58 Bl. 

Kosma-Rennen: 1. Ronalda⸗Ferry (Meter); , Corpsſtudent 
(Frommann); 9. Galeopſis Sieden Toto 66 Sieg, 98, 17, 18. 

Lohbe Erinnerungs⸗Jagdrennen: 1. Roſtander (Graf Solms); 
2. Polenfürſt (Schmidt Paul); 3. Waldmeiſter (L. v. Mitzlaff); 4. 
Edenball (Schmidt). Toto 29 Sieg, 12, 14, 1, 2. 

Ronlette⸗Rennen: 1. Linda (Oſtermann); 2. Herero (Bteffy); 
3. i eee 4. Armbruſt (Frommann). Toto 25 Steg, 
16, 19, 2 
Leibhuſaren - Erinnerungs - Jagdrennen: 1. Mahadöh (2 v. 
Mislaff); 2. Ruwer (Haſfeß; N (Solms). Toto 15 Sieg, 
18, 17. 

Zopwoter Kaſino⸗Preis: 1. Poets Faney (Binzeng); 2. Fanal 
5 8 a ab! (Bieſſy); 4. — 1! (Tbelaub. Toto 
22 Sieg, 20, 30. 

Baccarh⸗Hürbenrennen: 1. Aoino (Oberlt. Haſſe vom Art. 
Reg. 32); 2. Fräulein (Thalau). Toto 18 Sieg, 12, 12. 


Die deutſchen Zehnkampf⸗Meiſterſchaften. 

g Bei den deutſchen Zehnkampfmeiſterſchaften, bei denen aller⸗ 
dings die beſten Kämpfer wie Sievert und Stoeck nicht beteiligt 
waren, gewann Bonnet mit 6660 Punkte“ vor Kuber mit 
6458 Punkten die MWeiſtani⸗halt. 


1 5% EEE IB WR aaa, Di Ze 2 DEZE 


EN 
2 7 


1 


Rsigdz. 
Um den Warſchauer Kirchengeſetz⸗ Entwurf. 


Die Auseinanderſetzung über den Kirchengeſetz⸗Entwurf 
für die Evangeliſch⸗Augsburgiſche Kirche in Mittelpolen be⸗ 
ſchränkt ſich nicht nur auf die evangeliſche Offentlichkeit, 
ſondern hat auch auf katholiſcher Seite lebhaftes Inder⸗ 
eſſe gefunden. Allen Außerungen der katholiſchen Preſſe⸗ 
agentur, die ſie den polniſchen zuleitet, merkt 
man es an, wie gerade von dieſer Seite ſtändig verſucht wird, 
die nichtkatholiſchen Kirchen in ihrem Range herabzuſetzen 
und ihnen ja nicht die gleichen Rechte zuzubilligen, die 
nach ihrer Anſicht allein der Katholiſchen Kirche zukommen. 
Vor allem geht es um den Titel Ksi a dz, der im Geſetz⸗ 
entwurf auch den evangeliſchen Geiſtlichen zugeſtanden 
werden ſoll. Es iſt dies eine ausgeſprochen polniſche Sitte 
der Titulierung, die in dieſer Art in der deutſchen 
Sprache gar nicht wiederzugeben iſt und von deutſcher 
evamgeliſcher Seite auch in polniſcher Überſetzung nicht ge⸗ 
braucht wird. Die evangeliſchen Polen haben ſtets 
großen Wert darauf gelegt, dieſen wational⸗polniſchen 
Sprachgebrauch auch für ſich in Anſpruch zu nehmen und 
weiſen daraufhin, daß der Titel Ksiadz beineswegs ſeinen 
Urſprung in katholiſcher Kirchenſorm habe. Nach dem pol⸗ 
niſchen Wörterbuch von Samuel Gottlieb Linde war das 
Wort Ksiadz früher identiſch mit dem Worte Ksiaze (Fürſt). 
Im 16. Jahrhundert jet auch der evangeliſche Pfarrer 
ſtets als Ksiadz bezeichnet worden, auch in geſetzlichen Be⸗ 
ſchlüſſen von ſtaatlicher Seite, die die evangeliſche Kirche be⸗ 
trafen . Nur das ruſſiſche Geſetz aus dem Jahre 1849, 
das noch heute bekanntlich für die Evangeliſch⸗Augsburgiſche 
Kirche maßgebend iſt, hat dieſen Ausdruck vermieden, was 
von polniſch⸗katholiſcher Seite ſtark hervorgehoben wird. 
Ernſter als dieſe Titelfrage, die die polniſche evangeliſche 
Preſſe ſeit jeher beſchäftigt, iſt die Auße rung der katholiſchen 
Preſſeagentur, daß die evangeliſchen Geiſtlichen keine 
Prieſter ſeien, weil ſie weder die Prieſterweihe empfangen 
noch Sakramente verwalten. Gegen dieſe Auffaſſung des 
geiſtlichen Standes in der Evangeliſchen Kirche noch dazu 
von maßgebender Seite muß allerdings energiſch Ver⸗ 
wahrung eingelegt werden. 

Man nimmt an, daß das Kirchengeſetz auf dem Ver⸗ 
ordnungswege ſpäteſtens bis zum November 
dieſes Jahres in Kraft treten wird. Ob und wann der 
Synodalausſchuß zu Verhandlungen hierüber von General- 
ſuperintendent Burſche einberufen werden wird, iſt noch 
nicht bekannt geworden. Die evangeliſchen Gemeinden 
Kongreßpolens fordern weiterhin als ihr Recht, daß auch 
dem Kirchenvolk ſchon vorher der Inhalt des Geſetzes 
bekannt gegeben wird. pz. 


Was wird aus Locarno? 


Eine weitere Zuſammenkunft 
der Reſt⸗Locarno⸗Mächte in Genf. 
Aus Genf meldet DNB: 


Am Freitag Abend haben der belgiſche M 
iniſterpräſident 
van Zeeland, der franzöſiſche 6 N 
und der englifche Außenminiſter Eden gelegentlich eines 
aun Abendeſſens eine politiſche Beſpre⸗ 
3 abgehalten, die den Fragen gewidmet war, die ſeit 
—— 7. März zwiſchen Deutſchland und den Reſt⸗Locarno, 
ächten in der Schwebe ſind. Um Mitternacht wurde von 
der engliſchen Delegation folgende amtliche Verlautbarung 
aufgegeben. 


„Als Ergebnis der Beſprechungen, die zwiſchen 
den Führern der engliſchen, franzöſiſchen und belgi⸗ 
ſchen Delegation ſtattgefunden haben, wurde die Ver⸗ 
einbarung getroffen, daß eine weitere Zn: 
ſammenkunft der Mächte, die die Abkommen vom 
19. März in London abgeſchloſſen haben, zu einem 
nahen Zeitpunkt wünſchenswert ſei, um die 
augenblickliche Lage zu prüfen. Über den Zeitpunkt 
und den Ort der neuen Zuſammenkunft wurde kein 
endgültiger Beſchluß gefaßt. Man iſt jedoch überein⸗ 
gekommen, die Einladungen nach weiteren Beratun⸗ 

end zwiſchen den Betreffenden ergehen zu laſſen.“ 

aus engtirgüänzung dieſer amtlichen Mitteilung verlautet 
Ri iſchen Delegationgfreifen, daß die Zuſammenkunft 
kr baltan übereinſtimmenden Anſicht der Delegationschefs 
Mon t bald, und zwar gegen Ende diefes 
ſen b 1 5 ftattfinden ſolle. Es wird in den gleichen Krei⸗ 
en betont, daß die Anſichten der drei Delegationen bisher 
noch nie ſo weitgehend in Übereinſtimmung gebracht worden 
ſeien wie in der Freitag⸗Beſprechung. Man wünſche dieſe 
grundſätzliche übereinſtimmung auszunutzen, um zu einem 
„neuen Locarno-Abkommen unter Teilnahme Deutſchlands“ 
zu gelangen. 

= 


Schöne Kaſchubei. 


Pee im Marien - Paradies. 


Durch die Tucheler Heide führt die Bahn uns nord⸗ 
wärts. Hinter Berent verändert ſich das Landſchaftsbild. 
Es wird hügeliger und lange, tief liegende Seen ziehen ſich 
an der Bahnſtrecke entlang. Wälder reichen bis an das 
Waſſer dieſer Seen, daneben ſieht man beſtellte Felder, 
einzelne Gehöfte. Die Station Turmberg laſſen wir hinter 
uns, in Somonino ſteigen wir um nach Karthaus. 

Ich kannte das Städtchen noch nicht, aber ich hatte viel 
von dem ſauberen Ort geleſen, der in ſo manchem deutſchen 
Reiſeführer gelobt und geprieſen wird. Sicher lebt es ſich 
ſehr ſchön in dieſem Städtchen inmitten ſeiner idylliſchen 
Umgebung. Aber leider muß ich ſagen, daß dieſe erſte Be- 
gegnung mit Karthaus mich etwas enttäuſchte. Ich wurde 
den Eindruck nicht los, daß die Stadt ein wenig vernachläſſigt 
wirkte, als wenn das Leben nicht genügend pulſierte, um 
iu das Antlitz des Ortes etwas Farbe zu bringen und 
Heise. Ein recht großes Warenhaus ſtand leer, die Fen⸗ 
vorſcheiben waren mit Brettern vernagelt, die Gärtchen 

vor manchen Häuſern ſahen troſtlos aus. Hatte ich nach den 
S ilderungen, die ich geleſen, zu viel erwartet? Machte die 
Hitze des Tages mißmutig und unfroh? 

Aber für die erſte Enttäuſchung 
werden. 

Die Sonne ging hinter den Bäumen am Kloſterſee unter 
und einer dieſer langen lichten Juni⸗Abende ſenkte ſich über 
die Stadt. Und im Dämmern eines ſolchen Abends trat ich 


ſollte ich entſchädigt 


Stephan Lux ſeinen Verletzungen erlegen. 

DNB meldet aus Genf: 

Der tſchechoſlowakiſche Bildberichterſtatter Stephan 
Lux, der am Freitag auf einer Tribüne in der Völkerbund⸗ 
verſammlung durch einen Schuß in die Bruſt ſeinem 
Leben ein Ende machen wollte, iſt abends feinen Ber 
letzungen erlegen. 

Aus einer Reihe von Briefen, die bei Lux gefunden 
wurden, ſcheint hervorzugehen, daß es ſich um einen geiſtes⸗ 
geſtörten Menſchen gehandelt hat. Aus der Tatſache, daß 
der Verſtorbene am Vormittag noch ſeine Hotelrechnung be⸗ 
glichen hat, bevor er ſich zur Völkerbundverſammlung begab, 
will man allerdings auch ſchließen, daß er ſeine Tat mit 
einer gewiſſen überlegung begangen habe. 


Das Letzte. 


Ich hab' es dir lang nicht zu ſagen gewußt, 
Warum ich die Erde nicht laß', 

Die, wie es in unſerem Kirchenbuch ſteht, 

Das weit mehr als zweihundert Fahr zurückgeht, 
Stets ein Mann unſres Namens beſaß. 


Im Kriege, da war ich weit um in der Welt, 

Bis Rußland, bis in die Türkei, 

Zu der Zeit hab' ich es oft ſelber geglaubt, 

Hier daheim wär’ das Leben verſäumt und verſtaubt 
Und die Welt geht an einem vorbei. 


And ich lief dann daheim alle Grenzmarchen ab, 
Und ich kam mir wie eingeſperrt vor. 

Jedes Gatter fiel zu und es war mir genau, 
Als dürft, ich nicht weiter; der Bach in der Au 
War ein Gewitter, der Graben ein Tor. 


Die Nichte, in die alles Denken verſank, 


Waren erſt recht nicht Ruhe für mich. 

Es war oft, daß ich mich vom Lager 2 
Hinabging den Riegel vom Haustor wegſchob 
Und lange ums Anweſen ſchlich. 


Da kam ich auch einmal in ſo einer Jacht 

Zum Weizen beim Friedhof hinaus. 

Ich hör“ es wie damals noch heut, wie der Wind 
Ohne Ende durchs rauſchende Aetherwerk rinnt, 
Und den Türken mit ſpitzem Gebraus. 


Und hinter der Mauer, laum zwei Meter wo't, 
Stand das Kreuz auf des Großvaters Grab. 

Ich weiß, daß er lange ſchon Erdboden iſt 

Und das Wurzelwerk langſam ſein Irdiſches frißt, 
Daß er's iſt, den die Erde gab. 


Uns gab fie die Säfte der Vorderen ſo, 

Gibt meine den Späteren u 

Und was mir als Ernte im Stadel bort ruht, 

St heili ſt vãterli 22 und iſt Blut, 
nd mein eigenes wir ereinft. 


Guido Zernatto (Kärnten). 


Deutſches Reich. 


Ehebruch iſt Dienſtvergehen. 

Das Preußiſche Oberverwaltungsgericht hat, wie das 
Juliheft der „Deutſchen Kämpferin“ mitteilt, ſoeben eine 
ſehr wichtige grundſätzliche Entſcheidung getroffen, die dem 
Schutze der Ehe und der deutſchen Familie dienen will. Der 
Ehebruch eines Beamten ſoll hiernach prinzipiell als 
ſchweres „Dienſtvergehen“ betrachtet und geahndet 
werden, und zwar auch dann, wenn die Verletzung der 
ehelichen Treuepflicht von der Gattin verziehen und nicht in 
weiten Kreiſen bekannt geworden iſt. Als beſonders ſchwer⸗ 
wiegende Verfehlung wird der Ehebruch eines Lehrers oder 
eines Schulaufſichtsbeamten angeſehen. 


Die neuen Amtstrachten der deutſchen Juriſten. 


Nachdem der Führer und Reichskanzler den Juriſten das 
Hoheitszeichen verliehen hat, erließ jetzt, geſtützt auf die Er⸗ 
mächtigung des Führers, der Reichsjuſtizminiſter eine Aus⸗ 
führungsanweiſung zur Vereinheitlichung der 
Amtstracht in der Reichs juſtizverwaltung. 
Danach bleibt es für das Amtsgewand und die Kopfbedeckung 
(die Bezeichnung Robe und Bavett find verſchwunden] bei 
der ſchwarzen Farbe. Ausnahmen machen nur das Tief⸗ 
dunkelrot des Reichsgerichts, der ſtahlblaue Beſatz des 
Reichspatentamts und das neue hellere Rot des Volks⸗ 
gerichtshofs. Richter, Staatsanwalt und Amtsanwälte und 
die Urkundbeamten der Gerichte tragen auf der rechten 
Bruſtfeite das Hoheitszeichen, und zwar die 
Mitglieder der Oberlandesgerichte und ihrer Staatsanwalt⸗ 
ſchaften in Gold, im übrigen in Silber. Die Präſidenten der 
Oberlandesgerichte tragen Halsketten nach beſonderem 
Muſter. Zur Amtstracht wird eine weiße Hals bin de 

getragen. An der Kopfbedeckung tragen die Präſidenten der 
Oberlandes gerichte ſowie die Generalſtaatsanwälte z wei 
Schnüre in Gold, die Vize⸗ und Senatspräſidenten eine 
Schnur in Gold, die Räte und die Oberſtaatsanwälte der 
Oberlandesgerichte beiderſeits zwei Spangen in Gold, die 
Präſidenten der Land⸗ und Amtsgerichte zwei Schnüre in 
Silber, die Oberſtaa Sanwälte bei großen Landgerichten eine 
Schnur in Silber, darunter eine ſchmale Kordel, die 
Divektoren der Land⸗ und Amtsgerichte und die übrigen 
Oberſtaatsanwälte eine Schnur in Silber und die Oberamts- 
richter und Erſten Staatsanwälte bei 7 Land⸗ und Amts⸗ 
gerichten beiderſeits zwei Spangen in Silber. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Tagung der Gas- und Waſſerwerksbeamten. 


In Lemberg wurde die 18. Tagung der polniſchen 
Gas⸗ und Waſſerwerksbeamten unter Leitung von Ing. 
Klimezak aus Bromberg beendet. An der Tagung 
nahmen gegen 300 Perſonen teil, darunter Vertreter aus⸗ 
ländiſcher Organiſationen aus Deutſchland, Sſterreich, 
der Tſchechoſlowakei und Jugoſlawien. Es wurden eine 
Reihe von Reſolutionen angenommen, u. a. wurde emp⸗ 
fohlen die Ausnutzung des Erdͤgaſes in Kleinpolen und die 
Entgiftung des Leuchtgaſes. Während der Tagung fand auch 
die Generalverſammlung des Verbandes der polniſchen 
Gaswerks⸗ und Waſſerwerksingenieure ſtatt. Dabei wurde 
erneut für das laufende Jahr Ing. Klimezak, der Direktor 
der Bromberger Gasanſtalt, gewählt. 


TTTTTTTTTTTTCCCCCVVVVVVVVVVTTTTTTTTTTT＋＋ꝓ—ꝓ—XT ALABLIEEN STEEETTERERT 


Brieflaften der Redaktion. 


en mit dem Namen und der vollen Abreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Ka 1 7 werden grundſätzlich 
nicht beanwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnements⸗ 
quittung beiltegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗ 

Sache“ anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


Alle Anfragen m 


Nr. 18 H. J. Ein polniſcher Staatsangehöriger, gleichviel 
welcher Nationalität er angehört, iſt berechtigt, in Polen ein Grund⸗ 
ſtück zu erwerben. Nur Ausländer müſſen vorher die Genehmigung 
zum Erwerb von Grund und Boden einholen. Allerdings hängt 
auch bei einem polniſchen e e die formelle Über⸗ 
eignung eines Grundſtücks an ihn, d. h. die 1 von der 
für ſolche Zwecke geſchaffenen d ee er ab 8 braucht 
alſo nicht erſt ein Onkel aus Lodz dabei den Mittelsmann zu 
machen. Eine ſolche Vermittlung würde übrigens die doppelten 
Koſten verurſachen; denn der Onkel müßte feine eigenen Kauf⸗ 
koſten und dann die Schenkungskoſten an den Neffen bezahlen. 

W. R. 1. Eine i ee würde nur vorliegen, wenn 
der Mann in rechtswidriger Abſicht den Namen ſeiner Frau mit 
. hat; das Eichen a vollendet, wenn von der 

Urkunde zum Zweck der Täuſchung Gebrauch gemacht worden iſt. 
Nach unſerer Aufffaſſung erleiden Sie keinen Schaden, es liegt alſo 
für Sie keine Veranlaſſung vor, die Tat des Mannes in einen 
Kriminalfall umzudeuten. Denn ob die Frau den Miets⸗ 
vertrag, wie Sie es wollten, unterzeichnet hat oder nicht 
unterzeichnet hat, iſt vollſtändig gleichgültig, da ſie nach dem neuen 
polniſchen Recht, vorausgeſetzt, daß die Eheleute zuſammenleben, 
für die Mietsſchuld des Mannes mit haftbar iſt. 2. Wohnungen 
von 6 Zimmern aufwärts ſcheiden ſeit dem 1. 7.1986 aus dem Mieters 
ſchutzgeſetz aus, können alſo auch ohne wichtigen Grund gekündigt 
werden. 3. =. Waſchküche iſt im Sinne des Lokalſteuergeſetzes 
keine . !. ᷣ ͤ ß. ̃˙¾ê'.7⅛’.r⏑ ͥ A.,, ↄ . A . Mietstontrafte, die für länger als ein Jahr aus⸗ 


durch die Sakriſtei mit ihren Sterngewölben in die Kloſter⸗ 
kirche. Die Mönche des Karthauſer Ordens hatten ſich hier 
vor etwa 550 Jahren niedergelaſſen. Ein Gutsbeſitzer, Herr 
Johannes von Ruſſoezin hatte ſich an die Karthauſe 
Marien⸗ Garten bei Prag gewandt und die Bitte ausgeſpro⸗ 
chen, in der Nähe ſeines Beſitzes ein Kloſter zu gründen. 
Einer der Mönche, Johann Deterhus, ein gebürtiger Sachſe, 
kam hierher, beſichtigte das Land und da der Hochmeiſter 
des Deutſchen Ordens zugeſagt hatte, daß er den Kloſterbau 


fördern werde, weihte Deterhus bald den Boden, auf dem 


das Kloſter errichtet wurde. Er kam aus dem Marien⸗ 
Garten. Hier im Norden aber, dieſem idylliſchen Winkel, 
nannte er die Karthauſe Marten-Paradies. 

Den Aufbau der Kirche übernahm ein Danziger Kauf- 
mann, Herr Johanes Thiergart. Andere vornehme Dan: 
ziger Familien errichteten die einzelnen Zellen der Mönche. 
Es waren kleine Gebäude, die in einem Rechteck um die 
Kirche ſtanden. Sie öffneten ſich nur zum Kreuzgang im 
Kloſtergarten. Nur noch eins dieſer Häuſer ſteht heute; es 
wird vom Küſter bewohnt. Es enthielt eine kleine Kapelle, 
den Schlaf: und Arbeitsraum und die Küche. 

Hier in eine ſolche Klauſe gehen, hieß von der Welt 
Abſchied nehmen. Der Karthäuſer Mönchsorden wurde im 
Jahre 1084 durch den Kölner Domherrn Bruno gegründet. 
Die Mönche zeichneten ſich vor denen anderer Orden durch 
ihre vornehme, meiſt romaniſche Herkunft und die Strenge 
ihres Gelübdes aus. So übernahmen die Mönche u. a. das Ge⸗ 
löbnis des Schweigens auf ſich. Fleiſch zu eſſen war dem 
Mitglied des Ordens verboten, unter Androhung der Aus— 
ſtoßung. Geißelungen mußten ſich die Karthäuſer Mönche 
unterziehen. In ihren Klauſen übten die Brüder ein 


geſtellt werden, müſſen ſchriftlich geſchloſſen werden, gleichgültig 
wie groß dieſe Wohnungen find. Die Stempelgebühr beträgt 1 Pro- 
zent vom Wert der Verpflichtung des Mieters. 5. Der Hausbeſitzer 
hat außer der Gebäudeſteuer auch von der eigenen Wohnung die 
Lokalſteuer zu bezahlen. 6. Die Lokalſteuer zahlen die Inhaber 
der Wohnungen, ganz gleichgültig, ob ſie Miete zahlen oder frei 
wohnen. 7. Dadurch, daß ein Mieter fein Mubiliar zeitweilig aus 
irgend einem Grunde, vielleicht wegen Reparatur, aus der Kap 
nung entfernt, wird das Mietsverhältnis nicht aufgehoben. Die 
Behörde kann aus Gründen der öffentlichen Ordnung einem 5 
beſitzer auftragen, an feinem Hauſe eine Reparatur vorzunehmen 
und kann ihm dazu auch eine Friſt ſetzen. 


F. H. 900. 1. Sie brauchen die Kündigung des Wirts nicht 
anzunehmen, denn wenn der Wirt Ihnen kündigen will, ſo muß 
er einen wichtigen Grund haben. Ein wichtiger Grund iſt es aber 
nicht, daß er Ihre Wohnung ſeinem Sohn überlaſſen will. Sie 
können aber die Kündigung annehmen, wenn der Wirt Jhnen 
eine andere Wohnung beſchafft, die 895590 5 entſpricht, 
und wenn er Ihnen den Umzug bezahlt. Eine Wohnung, die Sie 
nicht bezahlen können, iſt keine ſolche, die Ihren Bedürfniſſen ent⸗ 
ſpricht. 2. Selbſtver N darf der Wirt Ibnen nicht den Ofen 
wegnehmen und darf auch ohne Ihre Genehmigun 1 in Ihrer Woh⸗ 
nung bauliche Veränderungen nicht vornehmen. Entweder muß 
Ihnen der Wirt die Unterbringung des Wagens im Hofe, die 
Ihnen vertraglich zugeſichert war, weiter geſtatten, oder er muß 
Ihnen die Koſten erſetzen, die Ihnen durch eine anderweitige Unter- 
bringung entſtehen. Dieſe Koſten können Sie von der Miete ab⸗ 
ziehen. 4. Auch Erſatz für die Beſchädigung der Möbel durch die 
vom Wirt e gi Arbeiten in Ihrer Wohnung können Sie 
verlangen, und Sie können den entſprechenden Geldbetrag gleich⸗ 
falls von der Maste e Die Höhe des Schadenerſatzes können 

wir Ihnen nicht 8 der Erſatz muß aber dem gehabten 
Schaden entſprechen. Daß Ste nicht auszuziehen brauchen, haben 
wir Ihnen ſchon an 5 Spitze unſerer Auskunft erklärt. 


Handwerk aus, oder ſie ſchrieben heilige TTT rr ab. Wir 
ſahen ſpäter noch eine dieſer Schriften, ein Kalender und 
Liederbuch. Die Buchſtaben waren groß und klar auf Per⸗ 
gament gemalt und ihre Farben leuchteten, als wenn ſie 
eben aufgetragen wären. 

Und in der Kloſterkirche bewunderten wir die ſchönen 
Schnitzereien an den Chorſtühlen, die Altäre, die lederne 
mit Blumen und Engeln verzierte Tapete neben dem Haupt— 
altar, ſahen den Engel am Perpendickel der Uhr unter dem 
Chor über unſerm Kopfe ſchwingen. Und das langſame 
Ticken der Uhr ließ in dieſer Umgebung und unter dem 
Dach der Kirche, das einem Sargdeckel nicht unähnlich ſieht, 
das Vorſchreiten der Zeit, fait grauſam empfinden. Es 
war, als hackte dieſes Ticken ſtets einen Teil des Zeitlichen 
fort. War es das Wiſſen um das „memento mori“ der 
Mönche, das im Dämmerlicht der ſchönen Kirche dieſe Ge— 
danken aufkommen ließ? 

Zu Schweigen hatten die Mönche gelobt. Das Kloſter 
durften ſie nicht verlaſſen. Sie ſahen die herrliche Um⸗ 
gebung nicht, in der ſie Abſchied von der Welt genommen 
hatten. Sie durften die Welt nicht mit Worten preiſen, noch 
ſie tadeln. 

Nachdenklich gehen wir durch den Kloſtergarten, ſtehen 
vor dem maleriſchen alten Brunnen, wandern den Philo- 
ſophenweg entlang am Kloſterſee. Es iſt warm und dunkel, 
die Sterne leuchten, im Schilf ſchreit ein Waſſervogel, die 
Fröſche quaken. Gegen den Oſthimmel hebt ſich die Sil- 
houette der Kloſterkirche ab. 

Ich finde die Welt gerade fetzt, gerade hier fo ſchön, daß 
ich einen ungeheueren Reſpekt vor den Mönchen des 
Marien⸗Paradieſes bekomme. Schluß folgt.) 
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einen 
führung des Ruhr⸗Schnellverkehrs. 


Nr. 154 1936 


Birne Rundihan, 


Neue Anordnungen der Deviſenkommiſſion. 


Weitere Erleichterungen 
im Verkehr mit dem Auslande. 


Deviſenbanken können von ſogenaunten „Poſtkrediten“ 
Gebrauch machen und zwar bei ihren ausländiſchen Korreſpondenten, 
ohne daß eine Anmeldepflicht bei der Bank Polſki vorliegt. Die 
Deviſenkommiſſion hat die Genehmigung erteilt, die aus dieſem 
Titel hervorgehende Verſchuldung der Deviſenbanken bei ihren 
Auslandskorreſpondenten zu tilgen. Die Deviſenbanken dürfen 
demzufolge im Auslande Akkredite eröffnen und im Auslande 
Kreditbriefe zu den gleichen Bedingungen herausgeben, zu welchen 
fie im gegebenen Falle eine überweiſung nach dem Auslande durch⸗ 
führen dürften. 


Wenn das Akkreditiv zur Deckung einer Warenſchuld beſtim mi 
iſt, wobei die Ware nach Polen eingeführt wird, ſo kann die Er⸗ 
öffnung eines ſolchen Akkreditivs auf Grund eines vom polniſchen 
Importeur geſtellten Antrages erfolgen. Dem Antrage find Ab 
ſchriften der Einfuhrerlaubnis und der Verpflichtung des Im⸗ 
porteurs zur Vorlegung der Zollquittung innerhalb einer Friſt 
von ſechs Wochen bis drei Monaten beizufügen. 


Die Deviſenbanken dürfen ebenfalls Akkreditive eröffnen, be⸗ 
ſcheinigen und auszahlen (abrufbare wie nicht abrufbare Akkredi⸗ 
tive). Die Deviſenkommiſſion genehmigt den Deviſenbanken eben⸗ 
falls Waren Akkreditive zu eröffnen, die in polniſchen 
Zloty lauten und ebenfalls, ſolche Akkreditive im Auftrage erſt⸗ 
e pi Banken und Auslandsfirmen zu beſcheinigen und aus⸗ 
zuzahlen, ohne von den polniſchen Banken im voraus Deckung zu 
erhalten. Die an die Deviſenbanken aus dem Auslande im Zu⸗ 
ſammenhaug mit Eröffnung eines Akkreditivs überwieſenen 
Zahlungsmittel können die Deviſenbanken einer ſolchen Valuta 
wieder zurückerſtatten, die ſie erhalten haben. 


Mit dem 6. Juli führt die Deviſenkommiſſion neue Ge⸗ 
bühren ein: Neben der Gebühr für den Antrag — 50 Groſchen 
für einen Normalantrag, 2 Zloty für einen Dauerantrag. Die 
Kom miſſion erhebt / pro Mille für Auslandsüberweiſungen über 

000 Zloty. 


Einnahmeerhöhune bei der Irutichen Reichsbahn. 


Am 30. Juni und 1. Juli trat der Verwaltungsrat der Dentſchen 
Reichsbahn zu einer ordentlichen Sitzung in Eſſen zuſammen. 0 


Die Beratungen galten zunächſt den Finanzfr Ein 
überblick der Einnahmeentwicklung de ſten Salb bree 5 95 5 . 
einen Zuwachs von 9,2 v. H. gegenüber dem Vorjahr; dabei entfällt 
auf den Perſonen- und Gepäckverkehr eine Mehreinnahme von 
5,5 v. H., auf den Güterverkehr, eine ſolche von 12,3 v. H. Den 
erhöhten Einnahmen, die im weſentlichen aus verſtärkten Verkehrs⸗ 
leiſtungen herrühren, ſtehen erheblich vermehrte Betriebsausgaben 
gegenüber. Der Verwaltungsrat gab ſeine Zuſtimmung zu einem 
von der Reichsbahnhauptverwaltung ausgearbeiteten Fahrzeug— 
. 55 erſte Hälfte des Jahres 1937 in Höhe 
9 ionen Reichsmark. Hierun 

Vofomoiiuen, EN tr ter iſt die Beſchaffung neuer 
owie von Straßenfahn eugen vorgeſehen. Zur Unterhaltung und 
Erneuerung der baulichen Anlagen konnd e ver a 
Mittel verſtärkt werden. a N a ie 
n}o 

Zum Reichsbahndirektionspräſidenten wurde der Direktor bei 
der Reichsbahn Dr. jur. Adolf Offenberg ernannt und mit der 
Leitung der Reichsbahndirektion Erfurt betraut. Zum Präſidenten 
des Reichsbahnzentralamtes, das die bisherigen vier Zentralämter 
in Berlin zuſammenfaſſen wird, wurde der Direktor des bisherigen 
Zentralamtes für Maſchinenban Emmelius ernannt. 


Der Verwaltungsrat nahm weiter Kenntnis vo 1 
ſetzungen des Reichsbahndirektionspräſidenten Sun ere en 
nach Eſſen zur Übernahme der Leitung der dortigen Direktion und 
des Präſidenten Angerer vo: Futwigähafen nach Kaſſel zur dem⸗ 
nächſtigen übernahme dieſer Direktion. 


Die Leitung der Reichsbahndirektion Dresden wurd 5 
weiſe dem Direktor der Oberbetriebsleitung Weſt Dr. b Le 
5 Bisse nenten der Reichbahndtrektion Ludwigs⸗ 

zepräſidenten einer Reichsbahndi s 
ten Reichsbahnoberrat Frorath Wie dran e EFRORE 


Der Verwaltungsrat nahm Kenntnis von den Geſchäftsberi 
verſchiedener Tochtergeſellſchaften und e Ki 
Reichsbahn, z. B. des Mitteleuropäiſchen Reiſebureaus (MER) 
der Reichsbahnzentrale für den Deutſchen Reiſeverkehr (RD) und 
der Mitropa. Beim Mitteleuropäiſchen Reiſeburau hat die Umſatz⸗ 
ſteigerung, die im Jahre 1998 einſetzte, und ſich 1994 fortſetzte, auch 
im Jahre 1935 angehalten. Die Steigerung beträgt gegenüber 1934 
rund 9 v. H. Das MER unterhielt am Fahresſchluß 269 Zweig⸗ 


ſtellen und 844 ſonſti i » 
5 ſtige Vertretungen, insgeſamt alſe 1118 Ver⸗ 


Die Reichsbahnzentrale für den Deutſchn Reiſeverkehr (R 
konnte in dem ſtarken Beſuch der IV. Olympiſchen inte 
einen guten Erfolg ihrer intenſiven Werbearbeit verzeichnen. Die 
Werbung für die XI. Olympiſchen Spiele in Berlin und für die 
Segel⸗Olumpia in Kiel wurde von Monat zu Monat weiter ge⸗ 
ſteigert. Das Netz der Auslandswerbeſtellen der RD beträgt zur⸗ 
zeit 28 RDV⸗ Stützpunkte und Vertretungen, zu denen fünf nur für 
die Oly: Hia⸗Werbung eingerichtete Auskunftsſtellen treten. 


Auch die Mitropa hat im Jahre 1985 einen weiteren Auf⸗ 
ſchwung erzielt, der in einer Umfagfteinerung von ungefähr 8 v. 45 
ſeinen Ausdruck fand. Die Mitropa hatte im Sommerverkehr 
n 190 Schlafwagen, 228 Speiſewagen und 41 Küchenwagen 


über den Stand der Sicherungen der Wegübergänge in 
Schienenhöhe auf den Reichsbahnſtrecken nahm der e 
eingehenden Bericht entgegen, ebenſo über die Betriebs⸗ 


Kommerzialiſierung Gdingens? 


Am 1. Juli fand in der Handelstammer in Gdingen eine Kon⸗ 
ferenz ſtatt, an welcher auch der Vorſitzende des Verbandes der 
polniſchen Handelskammern, der ehemalige Miniſter Klarner, 
teilnahm. In dieſer Konferenz wurde auch das ſchon oft in den 
Vordergrund geſchobene Problem ber Kommerziali⸗ 
ſierung Gdi ngens erörtert. Der Leiter der Gdinger Handels⸗ 
kammer gab zunächſt einen Überblick über den bisherigen Verlauf 
der Kom merzialiſierung. Dann wurde der Standpunkt der Hafen- 
behörden zu dieſem Problem bekannt gegeben. Im Verlauf der 
Diskuſſion wurde ein Vorſchlag für die kommende Kommerziali⸗ 
ſierung als Grundlage weiterer Arbeiten angenommen. 


Senkung des Benzinpreiſes. 


In einem von der Agentur „tra“ veröffentlichten Interview 
wies Vertehrsvizeminiſter Ingenieur Piaſecki u. a. darauf hin, 
daß der Benzinpreis geſenkt werden wird. Zur Senkung der 
Benzinpreiſe ſollen beitragen: Herabſetzung der Gebühren vom 
Benzin für den Wegebaufonds, Herabſetzung der Kommunalſteuern, 
det Umſatz⸗ und Verbrauchsſteuer ſowie des Eiſenbahntarifs und 
FC eitens nee abe Qu EN. Die 

a‘ a-In! „ a der enzinverbra' nach 

—— der Preiſe ſtark erhöhen wird. . 8 


Perſonen-, Gepäck⸗ und Güterwagen 


Die Durchführung des deutſch⸗ruſſiſchen Wirtſchaftsablommens. 


Zuſammenſetzung der Sowjetbeſtellungen im Rahmen des 200 Millionen AM.» Kredits. 


Die demnächſt erſcheinende Doppelnummer des Organs des 
Rußland⸗Ausſchuſſes der Deutſchen Wirtſchaft „Die Oſtwirtſchaft“ 
bringt einen Aufſatz des Geſchäftsführers des Rußland⸗Aus⸗ 
ſchuſſes, Major a. D. Fritz Tſchunke, „Zur Lage im Rußland⸗ 
geſchäft“, der ſehr intereſſante Angaben über die Durchführung der 
deutſch⸗ruſſiſchen Wirtſchaftsvereinbarung vom 9. April 1935 enthält. 
Wie aus dem Aufſatz hervorgeht, mußten zu dieſem Abkommen 
barungen getroffen werden. Da man ſich überdies in Moskau erſt 
komplizierte Ausführungsbeſtimmungen und zuſätzliche Verein⸗ 
ſpät über das Beſtellprogramm im einzelnen klar wurde, ſo ſind die 
Beſtellverhandlungen eigentlich erſt im Herbſt 1935 in Fluß ge⸗ 
kommen. Hier zeigten ſich dann bald neue Schwierigkeiten ver⸗ 
ſchiedener Art. Vor allem an der Preisfrage und infolge zu langer 
Lieferfriſten ſind viele Verhandlungen geſcheitert. Trotz allem aber 
entwickelte ſich die Geſamtſituation aus dem Abkommen vom 9. April 


1935 noch unerwartet gut und es kam im großen und ganzen zu 


der im „laufenden Geſchäft“ vorgeſehenen Höhe der Beſtellungen 
(60 Mill. RM) und bis zum 31. März 1936 zu einer Auftrags⸗ 
erteilung im Werte von etwa 170 Mill. RM im „zuſätzlichen Ge⸗ 
ſchäft“. Auch über den 31. März hinaus find Aufträge erteilt 
worden, ſo daß heute von dem 200 Millionen⸗Kredit nach ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Daten etwa noch 20—25 Mill. RM nicht ausgeſchöpft ſind. 


Von beſonderem Intereſſe ſind die Angaben, die in dem Aufſatz 
über die Anträge der deutſchen Lieferfirmen auf Erteilung der 
Reichsausfallgarantie innerhalb des „zuſätzlichen Geſchäfts 1935“ 
nach dem Stande von Mitte Juni 1936 gemacht werden. Danach 
waren an den Lieferungen insgeſamt 527 Firmen beteiligt, die 
Zahl der Aufträge betrug 1642, der Geſamtkauſpreis der Anträge — 
161 241 000 RM. Auf ö 0 


die einzelnen Warengruppen 


verteilte ſich dieſe Kaufvreisſumme wie falgt (in 1000 RM): Wert⸗ 
zeugmaſchinen 75 348, Zubehör zu Werkzeugmaſchinen 595, Textil⸗ 
maſchinen 6416, graphiſche Maſchinen 6877, Maſchinen für Hütten, 
Bergwerke und Gießereien 12 317, Walzwerkanlagen 480, Maſchinen 
für chemiſche Werke, Zement⸗ und Lebenmittelfabriken 19941, 
Kraftmaſchinen, Erſatzteile uſw. 6535, elektriſche Maſchinen und 
Zubehör 7206, mechaniſche Fördermittel mit Zubehör 664, Landfahr⸗ 
zeuge und Erſatzteile 905, Luftfahrzeug⸗Erſatzteile 57, Schiffsaus⸗ 
rüſtungen 2482, Feinmechanik und Optik 14362, Eiſenbahnzubehör 
1186, verſchiedene Waren 5840. 


Aus der verhältnismäßig großen Anzahl der an den bisherigen 
Lieferungen im „zuſätzlichen Geſchäft“ beteiligten Firmen iſt zu 
erſehen, daß nicht etwa einige wenige große Konzerne Aufträge er⸗ 
halte haben, ſondern eine ſehr beträchtliche Anzahl deutſcher In⸗ 
duſtriefirmen ganz verſchiedener Größen. Es kommen noch etwa 
200 Firmen hinzu, die Aufträge im Rahmen des „laufenden Ge⸗ 
ſchäfts“ erhalten haben. In der Hauptſache ſind, wie man ſieht, 
Beſtellungen auf 


Werkzeugmaſchinen und Spezial maſchinen 


erteilt worden, wobei zunächſt ganz allgemein die Zunahme der 
ſowjetruſſiſchen Maſchinenbeſtellungen gegenüber den letzten Jahren 
intereſſant iſt, nachdem dieſe ſich ſeit 1931/32 in ununterbrochenem 
Rückgang befanden. Das Überwiegen der Abſchlüſſe auf Maſchinen 
zeigt u. a., daß bei dieſen Objekten die Preisfrage nicht fo aus- 
ſchlaggebend für Abſchlüſſe geweſen iſt, wie es auf vielen anderen 
Gebieten der deutſchen Induſtrie der Fall war. Hier die Möglich⸗ 
keiten für konkurrenzfähige Angebote zu ſchaffen, wurde not⸗ 
wendig, um den ruſſiſchen Markt nicht weiter zu verlieren. Dieſer 
Tatſache iſt jetzt aich Rechnung getragen worden. Der Wirt⸗ 
ſchafts vertrag vom 29. April d. J. ſieht vor, daß — ſoweit 
anſtatt Kreditkäufen Bareinkäufe erfolgen —, bei der Preis⸗ 
geſtaltung für die Ausfuhr nach Sowfetrußland nicht von anderen 
Grundſätzen ausgegangen werden ſoll, als bei der Ausfuhr nach 
anderen Ländern. 


Im Gegenſatz zum Liefergeſchäft nach Sowjetrußland war die 
Entwicklung des Imports ruſſiſcher Erzeugniſſe nach Deutſchland 
ſeit dem Spätſommer 1935 wenig erfreulich. Nachdem die den 
Ruſſen zugebilligten Importkontingente erſchöpft waren, und die 
Einfuhrerlöſe xuſſiſcherſeits nur noch zu Beſtellungen in Deutſchland 
verwendet werden dürften, ſetzte eine Stagnation der Einfuhr 


ruſſiſcher Erzeugniſſe nach Deutſchland ein, der im Januar 1996 
ein Erlaß der Sowjetregierung folgte, welcher praktiſch einer Aus⸗ 
fuhrſperre nach Deutſchland gleichkam. Die ruſſiſchen im Jahre 1936 
fälligen Schulden an Deutſchand betrugen etwa nur noch 50 Mill. 
RM, ſo daß bei den Ruſſen ein großes Exportbedürfnis zur Be⸗ 
gleichung der Schulden nicht mehr beſtand. Dieſe Lage und der 
Ablauf der Wirtſchafts vereinbarung vom 9. April 1935 machten 
neue Verhandlungen erforderlich, die ſchließlich zu dem Wirtſchafts⸗ 
vertrage vom 29. April führten, der den Warenverkehr zwiſchen 
Deutſchland und Sowjetrußland auf die Baſis der Reichsmark⸗ 
verrechnung im Bargeſchäft ſtellt. Vorausſetzung für die Durch⸗ 
führung dieſes Abkommens iſt die planmäßig vorgeſehene Einfuhr 
ruſſiſcher Waren, ſomit die Anſammlung ruſſiſcher Guthaben, aus 
denen die Beſtellungen an die deutſche Induſtrie beſtritten werden 
ſollen. Da in dem neuen Vertrage als Grundlage die Einfuhr 
von 1934 und 1935 angegeben iſt, die mit je rund 200 Mill. RM be⸗ 
ziffert werden kann, ſo würden ſich bei einer entſprechenden Ein⸗ 
fuhr für 1986 Somjetbeſtellungen in gleicher Höhe ergeben. Bei 
einer Steigerung der Einfuhr, die ja für erwünſchtere Waren vor⸗ 
geſehen iſt, würde die Auftragsfumme zunehmen. 

Leider muß feſtgeſtellt werden, daß da, wo nicht Vorverträge, 
wie bei Manganerzen, Erdöl und Holz, vorbehaltlich eines neuen 
deutſch⸗ruſſiſchen Abkommens — etwa für 30 Mill. RM geſchloſſen 
wurden, die Dinge zurzeit nicht ſo laufen, wie ſie im beiderſeitigen 
Intereſſe lägen. Ruſſiſcherſeits wird auch zugegeben, daß große 
Schwierigkeiten bei Lieferungen ruſſiſcher Waren an deutſche Fir⸗ 
men zu verzeichnen ſeien, die vor allem mit der Tatſache zuſummen⸗ 
hängen, daß infolge reichlich ſpäten Zuſtandekommens des Ver⸗ 
trages vom 29. April 1936 über viele Waren bereits anderweitig 
disponiert worden ſei. Dieſe Argumentierung iſt zwar nicht ganz 
von der Hand zu weiſen, indeſſen erwartet die deutſche Wirtſchaft, 
daß die derzeitige ruſſiſche Preispolitik und eine Zurückhaltung 
bei der Hergabe von Waren baldigſt aufgegeben wird, um zur 
vereinbarungsgemäßen Durchführung des Vertrages vom 29. April 
1936 zu gelangen. Dieſe Forderung iſt durchaus berechtigt, da die 
deutſche Wirtſchaft ja alles nur irgendmögliche tut, um auch die 
Ausfuhr nach der Sowjetunion zu angemeſſenen Preiſen durch⸗ 
führen zu können. 


Senkung der Gebühren für den Wegebaufonds 


Unter dem Vorſitz des Niniſterpräſidenten General Slawof⸗ 
Skladkowſki hielt am Donnerstag der Miniſterrat eine Sitzung ab, 
in der einig Verordnungen beſchloſſen wurden. 

Der erſte vom Miniſterrat beſchloſſene Entwurf ſieht eine 
Senkung der Geb hren vor, die von mechaniſchen Ver⸗ 
kehrsmittel? zugunſten des ſtaatlichen Wegebaufonds erhoben wer» 
den. Damit ſoll den Beſitzern der Kraftwagen in ihrer ſchwierigen 
Lage geholfen werden. Zu dieſem Zwecke werden die Rückſtände 
der Gebühr für die Zeit vom 1. April 1934 ab eriaffen. Um den 
Kraftdroſchkenbeſitzern, die die Gebühren pünktlich vezahlt haben, 
einen Ausgleich zu geben, werden ſie von der Zahlung der Wege 
baugebühren für die Zeit vom 1. Auguſt d. J. bis zum 31. Mäcz 
1937 befrei.. Die Webühr ſelbſt wird von 15 Zloty auf 10 Zloty 
jährlich für je 100 Kilogramm Gewicht s Wagens herabgeſetzt. In 
der Praxis beträgt mit die Gebühr für einen 1200 Kilogr mm 
ſchwe en Wagen fetzt nur noch 120 Zloty anitatt bishe 30 Ztoty. 
Die zweite Verordnung ſetzt die Diäten herab, die S. aats⸗ 
beamten für Z *enitreiien außer ſalb ihres eigentlichen Dienſt⸗ 
ortes gezahlt wurden. Dieſe Herabſetzung iſt durch die Senkung 
der Unterhaltskoſten in den Jahren 1927 bis 1954 begründet, die 
etwa 40 v. H. beträgt. Durch dieſe Maßnahme erſpart der Staats- 
ſchatz etwa 3 000 000 Zoty jährlich. 

Die nächſten zwei Verordnungen betreffen die Grundſätze des 
Vergleichsverfahrens für landwirtſchaftliche Genoſſenſchaften und 
ihre Zentralen und die Konverſion landwirtſchaftlicher Schulden. 
Vier weitere Verordnungen geben Bauarbeiten in Lodz, Lem⸗ 
berg, Krakau und Poſen allgemein verYflichtende Geltung. 


Schließlich wandelt eine weitere Verordnung die Induſtrie⸗ und 
Kaufmannsgerichte in Arbeitsgerichte um, d. h. das Geſetz 


Geldmarkt. 1 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 6. Jult auf 5,9244 


toty feſtgeſetzt. 
a der Niza der Bank Polſki beträgt 5%, der Lombard⸗ 
lat 


6°%,. 

Berlin, 4. Juli. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 2,478—9,482, 
London 12,44—12,47, Holland 16%08—169.42, Norwegen 62,52 bis 
62,64, Schweden 64,14—64,76. Belgien 41,98—42,06, Italien 19,53 bis 
19,57, Frankreich 16,435 —16,475, Schweiz 81,19—81,35, Prag 10,30 bis 
10,32, Wien 48,95 —49,05, Danzig 46,380—46,9, Warſchau —.—. 


richer Börſe vom 4. Juli. (Amtlich.) Warſchau ——, 

Hart 234% London 15.32, Newport 3,05%, Brüſſel 51,65, 

talien 24,12. Spanien 41.95, Amſterdam 208,17, Berlin 123,25, 

ien offiziell —.—. Noten 57,75. Stockholm 79,00, Oslo 77,00, 

Kopenhagen 68,40, Sofia —, Prag 12.69. Belgrad 7,00, Athen 2,90, 

Konſtantinopel 2,45, Bukareſt 2,50, Helſingfors 6,76, Buenos Aires 
81.75, Japan 89,75. 


Die Bank Polſki zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,26 31. dto. Heine 5,23',, 31, Kanada —.— 3, 1 Pfd. Sterling 
26,43 3, 100 Schweizer Frank 172,40 31. 100 franzöſiſche Frank 
34,92 Zl., 100 deutſche Reichsmark 132,00, in Gold —.— Zl., 
100 Danziger Gulden 99,80 3%, 2m iſchech. Kronen 19,50 3%, 
100 öfterreich. Schillinge 98,00 3, holländiſcher Gulden 359,00 Zt., 
Belgiſch Belgas 89,10 J., ital. Lire 33,00 31. 


Produktenmarkt. a, 

| otierungen der Bromberger Getreide e 

vom b. Suhl. Ace Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 


Standards: Noggen 706 g/l. (120,1 I. h.). Weizen 754 g/l. 
(128,1 f. h.), Braugerſte 709 g/l. (120,4 f, h.), Einheitsgerſte 685 g/. 
(116,2 f. h.), Sammelgerſte 661 f/. (112 1. h.), Hafer 451 g/l 
(75,2 f. h. 

1 Transaktionspreiſe: 
Roggen — to —.— elbe Lupinen — tho —.— 
Roggen — to —.— Beluichten — to —— 
Roggen — to —.— Einheitsgerſte — to —.— 
Roggen — to —.— Sammelgerſte — to —.— 
Stand.⸗Weizen — fo —.— Speiſekart. — to —.— 
Sale: — to —.— Sonnen- 

eizenkleie, gr.— to —.— blumenkuchen — to —.— 

Richtpreiſe: 

Roggen 14.25—14.50 | Weizenkleie, grob. 9.00 —9.50 
Standardweizen . 19.25 — 19.75 Gerſtenklete 11.00 —12.00 
a) Braugerite. .. —.— Winterraps 28.00 29.00 
b) Einheitsgerſte —.— Rübſen 29.00 —31.00 
e) Sammelg. 114-115. 15.25—15.50 | blauer Mohnn . —— 

ch Wintergerſte . . 14.50 14.75 Senn —.— 
Hafer 156.00 —15.50 Leinſamen . —— 
Rogaen« Peluſchken 2 g 
Auszugmehl 0-30 ¼ 22.25— 22.75 Wicken —— 
Roggenm. | 0-50 % 22.00 — 22.25 Sexadellslgaa ; ; —— 

dende 18068 1. 140 Pied, 180200 
R enm. 150-65 % 17.25—18, oriaerbien . 19. . 
7 55 5 olgererbſen. . 18.00-20.00 

nachmehl0-95°%, 17.00—17.75 laue Lupinen . 10.50-11.00 

über 65% 16.00—17.00 | gelbe Lupinen . 12.50—13.00 


Meig.-Ausz.10-20%, 33.75—35.75 | Gelbflee, enthülf . —.— 
Meizenm. 40-45% 32.75—33.75 Weißklee 

180.80 32.00-33.00 | Kabrittartoft.p.kay, —.— 

otklee, unge, .. —— 

Rotllee, gereinigt‘. —.— 

Speiſekartoffelnn. Not. —— 


engl. Raygras. . ze 
Be oden . 


TIF55-65%, 21.75—22.25 Sonnenblumenkuch. 
„ 1860-68¼ 20.75-21.25 5% 16.25 —17.25 
Weizenſchrot⸗ Kokos kuchen r 
nachmehl 0-95 % 23.75— 24.25 Roggenſtroh, loſe —.— 
Roggenkleie .25—9 Noggenſtroh. aepr.. 2.50—3.00 
Meizentleie, fein.. 9.00—9,50 | Neteheu, Ioje . 50— 7.00 
Weizenkleie, mittelg. 8.50—9.00 [ Sofaſchrot 2 5. 
Trockenſchnitzel 8.00— 8.50, Schwedenklee — 
% 8. Lieferung nach Danzig —— 


Allgemeine Tendenz: ruhig. augen, Weizen, Gerſten, Hafer,. 
Rogaen» und Weizenmehl ruhig. ransaktionen zu anderen 


Bedingungen: 

Roggen 478 to] Speiſekartoffel. 50 to] Hafer 25 0 
We * 265 10 | Tabritkartoff. — to | Peluſchten — to 
Braugerſte — 10 | Saatiartoffeln — to] Raps 15 0 
ay@inheitegerfte 83 to] blauer Mohn —to | Gemenge to 
b) Winter⸗ — 0 Senf 210 Wicken 15 to 
e) Sammel-, 265 0 | Gerſtenkleie 20 to] Baumkernluch. — to 
Roggenmehl 91 to Seradella — to] Sonnenblumen⸗ 
Welnenmeb! 132t0 | Trockenſchnitzel — to ſchrot to 
Viltoriaerbien — 10 ais 15 to] Buchweizen 105 to 
Feld⸗Erbſen — to Kartoffelflock. 15 to | Blaue Lupin. — to 
Folger⸗Erbſen 15 to Leinluchen — to] gelbe Qupiner — 0 
Roagentleie 17110 | Leinſamen — to] Tumothee — 
Weizenkleie 155t0 Haferſchrot — to ] Rübſen 30 


Geſamtangebot 2011 to. 
Amtliche Notierungen der Votener Getreidebörſe vom 
4. Juli. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Richtpreiſe: 
blauer Mohn. 


Weizen . 19.25—19.50 a are 
Roggen geſ., trocken 13.50— 13.75 gelbe Lupinen 15.00 15.5 
Braunerfe ; ; —.— blaue Lupinen . 11.25-11.75 
Einheitsgerſte 16.00 16.25 Seradella . . . . 8 
Wintergerſte 4.50 Rotklee, roh —.— 
afer 450-470 8. . 15.75-16.00 | Weißkleee . — ar: 
8 . 15.25 — 15.50 e 1 Hr 
oggen⸗Auszug⸗ gereiniat re 
a 70.80% .. 21.25— 2150 Schwedenklee. 32 00.34.00 
Roggenmehl! Senf g 6 
0-50 % 20.75-21.00 Viktorigerbſen . b 
9 0-65 % 19.75 20.25 5 n 5 . 20.00 —22.00 
tıl ee, gelb. 
N 50-65% 14.50 — 15.50 obne Schalen. —.— 
Rogg.⸗Nachm. 65%, 13.00-14.00 Peluſchkfen —.— 
Weſzenmehl 1 —.— 
A0 20% 22.50—34.25 Weizenitroh, loſe . 1.40—1.65 
40-45% 31.75—32.25 Weizenſtroh, gepr. 1.90 2.15 
„ 30-55% 30.75—31.25 | Roagenſtroh. ſoſfe . 1.50—1.75 
" 00-60%, . 30.25—20.75 | Roggenitrob, gepr. 2.25—2.50 
50-65% 29.25— 29.75 | Haferitroh, lofe . , 1.75—2,00 
” 1A20-55%, 28.50-29.00 | Haferitroh, aenreßt 2.25—2 50 
» B20-65% 28.00-28.50 | Geritenitroh, loſe . 1.41.65 
„ D45-65%, 25.0260 | Geritenittob, gepr.. 1.90 9.15 
F55-65%, 21.25—21.75 | Heu. loſe. ee 
660-65 19.75—20.25 Heu, gepreßt. 4.75 —5.25 


5.25—5.75 
6 25—6.75 


Netzeheu loſe R 
* 16.00-16.25 


2 f 65 70%, 17.75 18.25 
ef „40 18.29 — 
Netzeheu, gepreßt 


B 70-75% 15.75—16.25 


Roggenkleie . . 8.75—9.25 | Leinkuchen 156.0 

We gentlele mitteig. 8.00—8.75 Raps kuchen 13.75 14.00 
e (grob). 1 S e 

0 e 50 — 10. onnen — N 5 
as 4000-400 Suchen 2497, 16 00-1680 
Leinſamen —.— Sofaſchrot kai br 


Geſamttendenzzl ruhig. Umſätze — to, davon 938 10 Roggen. 
148 t0 Weizen. 290 0 Gerite, 16 to Hafer. 


Butternotlerungen. Warſchau, den 4. Juli. Gros handels 
preiſe der Butterkommiſſion für! Kilogramm in! 2 Prima Tafel 
butter in Einzelpadung 2,50, ohne Packung 2 50. Deſſertbutter 9,10. 
geſalzene Moltereibutter 2,10, Landbutter 1.80. Im Einzelhandel 
werden 10-15% Auſſchlag berechnet. 


Viehmarkt. 


rſchauer Viehmarkt vom 4. Juli, Dir Notierungen 
für 1 5 und Schweine betrug fur 100 ke Lebendgewicht 
loco Warſchau in Zloty: junge fleiſchige Ochſen 78—80, junge Diaii« 
ochſen 67—73, ältere, fette Ochſen —.—; altere, gefütterte Ochſen —.—: 
fleiſchige Kühe 67—70, abgemoltene Kühe eden Alters 55—58; junge 
fleiſchige Bullen 70—75: fleiſchige Kälber —,—, ıunge, genährte 
Kälber 60-68: kongreßpolniſche Kälber ——: junge Schaf. 
böde u. Mutterſchaſe —,—, Speckſchweine von über 150 kg 113—112 
von 130-150 kg 91—102, fleiſchige Schweine über 110 kg 8090 
unter 110 kg 


über die Arbeitsgerichte vom 22. März 1928 wird auch auf das ehe⸗ 5 
. 


